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Bramarbas lldrral .
Warum beauftragt man Herrn Dr . BeneN

lmmer wieder , in Genf öligedriedensreden zu

halten ? Warum nimmt die Tschechoslowakei an

den Vorbereitungsarbeiten für die Abrüstungs¬
konferenz teil ? Weil das zum guten Ton der

Nachkriegsdiplomatie gehört , von der Abrü¬

stung zu sprechen , indeß man in einem Maße
rüstet , wie nie vor dem Kriege , der zur „ Aus -
rottung des Militarismus " geführt wurde ?
Von den Herren , die in Genf einander Frie¬
denslieder vorsingen , glaubt , doch keiner dem

andern und völlig sinnlos wird die Abrüstungs¬
heuchelei , wenn just zur selben Zeit , da Benes

seinen langen Urlaub abbricht , um in Genf die

Tschechoslowakei als Hört des Friedens zu prei¬
sen , der Herr Kriegsminister — denn als sol¬
cher fühlt sich der tapfere Bauer Udrial bereits

■ — daheim über die Entwaffnung spöttelt und

sich für die Militärische Macht und Stärke be¬

geistert , wenn auch so plump und täppisch , daß
die geschmeidigeren Machtpolitiker von der Art

des H. Benes , die doch dasselbe wollen wie Udr -

Lal , darüber entsetzt sein müssen . Denn Herr
Udrial hat gezeigt , daß er nicht , auf der Höhe
dev Mode ist , daß er sein Kriegertum nicht zeit¬
gemäß in schöne Friedensmäntel zu hüllen ver¬

steht , daß er so offen - brutal den militaristischen
Standpunkt vertritt , wie früher die kaiserlich -

hohenzollernschen Kriegsminister , daß er , der

Nichtmilitär , sich durch jene früher berühmte
und bei Romandichteim so beliebte , rauhe , mili¬

tärische Offenheit au^cichnet , die sich in der

Zeit nach dem großen antimilitaristischen
Kriege ! etwas fremd ausninimt ?

. Die Staatsbürger , die so glücklich sind , in

diesem entösterreicherten Reiche zu leben , wis¬
sen nach der Rede Udrfsals, daß sie . mit Leib

und Leben , daß- sie . mit ' ihrer Arbeitskraft und

mit ihrem Besitz , daß sie und ihre Familien
ganz dem Militarisinus verschrieben sind . Und

können sich, sofern sie nicht Sozialdemokraten
n j , nicht einmal darüber , beklagen , denn sie
haben ja am 15 . November 1925 den milita -

ristischeil Parteien ihre Stimmen gegeben . Die

militärische Vorbereitung der Jugend wird

kommen , denn Udrial hat sie als Vorbedingunĝ
der Verkürzung der Dienstzeit angeküttdigt .
Aber nicht einnial alle die jungen Männer , die

vom achtzehnten Jahre an zum Exerzieren ge¬

zwungen werden sollen , werden dir , verkürzten
Dienstzeit teilhaftig werden ! Wenn zur

Flugwaffe , zur Artillerie oder Kavallerie ge¬

steckt werden , müsien sie länger dienen ! Und

die schöne alte Einrichtung der Militäranwär¬
ter soll wieder eingeführt werden , denn Udr -

sal will viele länger dienende, Unteroffiziere ,
die du »u, sich aanz dem Militarismus zu ver¬

schreiben , verlockt werden sollen durch die Ge¬

wißheit einer Anstellung nach ihrem Abschied ,
von der Uniform . Wir werden also in Zukunft
dem Feldwebel auch überall in den Aemtern

begegnen, und jener Teldwebelgeist , der den

Herrn Udrsal erfüllt , wird si<> ausgießen über

das ganze Land , wie es sich für einen - militari¬

sierten Staat geziemt .
Denn die Tschechoslowakei wird einer der

militaristischesten Staaten Europas sein ! Neu¬

tralität ? Herr Udrsal wunderte sich darüber ,

daß der tschechische Sozialdemokrat Modraöek

davon sprach . Es ist doch uralte Weisheit aller

Militaristen , daß die beste Sicherung des Frie¬
dens die Vorbereitung für den Krieg ist ! Man

könnte ja einwenden , daß sich schon einige
Staaten so lange auf solche Art für den Frie¬
den wappneten , bis es zum Kriege kam , daß

genau so wie Herr Udrsal auch schon andere

Kriegsminister gesprochen haben , aber solche

Einwendungen kann nur ein simpler Zivilist
erheben, , der , weil er Soldat sein und für die

Mästung des Militarismus Steuern zahlen

muß , nicht so aufojnerungsfreudig ist wie der

Kriegsminister , der jlch Kavalleriesporen an die

Bauernstiefel geschnallt hat . Dix Militaristen
wissen es besser : wir bereiten uns . so lange
für den Ernstfall vor , bis er da ist, und dann

hechelst der Eintritt des durch die Vorberei¬

tungen , herbeigeführten Ernstfalles eben , die

Notwendigkeit des Vorbereitens . Dann aber ,

in diesem Ernstfall , den doch jeder richtige Mi -

Annäherung in der Kontrollfrage .
Fün müchtelonierenz in Genf . - Sosiiu »? auf eine Einigung .

Genf , 6. Dezember . ( C. P. B. ) Um 18 Uhr traten die fünf Vertreter der Signatar «
des Rheinpaktes von Locarno , Briand ( Frankreich ) , Chamberlain ( Großbritannien ) ,

Stresemann ( Deutschland ) , Vandcrveld « ( Belgien « nd Scialoja ( Italien ) zn -

sammen . Der Zweck der Beratung , bei der Chamberlain den Borsitz führt , ist , wie man

glaubt , eine gemeinsame Unterrednng über di « Frage der Aushebung der Interalliierten Kon¬

trolle in Deutschland und der damit verbundenen Probleme «ms Grund der gestrigen und

heutigen Besprechungen der Staatsmänner .
Rach Schluß der zweistündigen Brratmig wurde folgendes Kommuniquee apsgegeben :

„ Wir haben heute die bisher getrennt geführten Verhandlungen gemeinsam fortgesetzt .
Wir sind mit dem Ergebnis dieser ersten Zusammenkunft zufrieden « nd werden die ge¬
meinsamen Beratungen fortsetzen , wobei wir zu einem Einvernehmen z « gelang m

hoffen . "
Minister Briand hatte heute mit dem polnischen Außenminister Zaleski eine pri¬

vate Konferenz .
* *

BorbelprechiMen .
Stresemann bei Briand und bei Chambrrla n.

Genf , 6. Tezcniber . Tie politischen Borbe -

sprcchungen begannen bereits am gestrigen Sonn¬

tag . Vormittag war Dr . Bene « be > Briand ,
nachmittag hatte Briand seine erste Unterredung
mit Dr . Stresemann . Hiebei betonte Briand ,
wie die Schweizer Depcschen- Agentur meldet , die

französische Regierung sei von dem beste n

Willen durchdrungen , in jenen Fragen , die

einer Annäherung zwischen Frankreich und

Deutschland noch im Wege stehen, zu einem

U e b e r e i n k o m m e » zu gelangen . Streie >

mann erklärte , daß seine Regierung von den

gleichen Gefühlen beseelt sei und gerade deshalb
die zum Abschluß des Locarnovertrages unerläß¬
lichen Opfer gebracht habe . Die deutsche
öffentliche Bkejnuna erwarte allerdings , . paß » mpu
nicht länger auf dre sicheren Auswirkun¬

gen des Locarnopaktes werde warten

müssen und dies um jo eher , als Deutschland nun¬

mehr Mitglied des Völkerbundes und des Rates

geworden fei. Die

rasche Auflösung der interalliierten Militär¬

kontrollkommission

sei ein Gebot der Gerechtigkeit und des Friedens .
Die Voraussetzungen , die der Vertrag von Ver¬

sailles für die Aufhebung der Kontrolle feststehe,
seien nunmehr gegeben , doch könne Deutschland
nicht in allen Punkten mit den im Jahre 1924

getroffenen Bestimmungen über das Auffi ch t s -

recht des Völkerbundes über die deutsche
Abrüstung übereinstimmen . Aus diesem Grunde

habe die deutsche Regierung im Jänner 1926 dem

Generalsekretariat des Völkerbundes gewiße Vor¬

behalte bckanntgegeben , auf welchen es auch
jetzknoch unbedingt beharre . Entschieden dürfe die

Frage der definitiven Festsetzung der Kontrolle des
Völkerbundes und einige andere untergeord¬
nete Fragen technischer Natur über die Ab¬

rüstung Deutschlands keinen Anlaß , dafür bieten ,

daß die Miluärkontrolle über Deutschland auch
weiterhin aufrecht erhalte « werde .

^- r - Die Unterredung StrcsemannS mit - Briand
dauerte anderthalb Stunden .

Nach einer kurzen Ruhepause begab sich
Stresemann zu Chamderlgi n. Meide Staats¬

männer zeigten übereinstimmend guten Willen , zu
einer Einigung in den behandelten Fragen zu ge¬

langen . Chamberlain erklärte , die englische Re¬

gierung sei der Ansicht , die interalliierte Militär »
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litarist herbeisehnt , um zu beweisen , wie gut
wir vorbereitet stnö, . in diesem Ernstfall wird ,

wie Bramarbas Udr ? al ankündigte , nicht bloß
die Arme ^ mobilisiert , sondern der ganze Staat

uird alle seine Angehörigen . So daß klar er¬

sichtlich ist , daß der letzte Krieg eine Harm¬
losigkeit war . gegenüber dem. künftigen Krieg ,
den UdrLals beschwingte Phantasie sich, farben¬
prächtig ( blutigrot ) schon ausmalt .

Ist nicht wahr geworden , was Josef Se¬

liger auf dem Gründungsparteitag / - unserer
Partei sagte ? „ Das tschechische Volk hat sein
Vaterland gewonnen , aber seine . Freiheit ver¬

loren ! " Es hat seine Freiheit verloren und mit

ihm alle Völker , die in diesem Staate leben .
Wir alle sistd Hörige des Militarismus ge¬

worden !
O, das Volk empfindet hart und drückend

diese Hörigkeit ! Udr ? al sagte , es sei eine - be¬
dauernswerte Erscheinung , daß gerade die In¬

telligenz ungern diene . Nun , sie würde ans

diese Bezeichnung nicht Anspruch erheben kön¬

nen , wenn sie gerne dienen würde ! Jedem den¬

kenden Menschen muß die Zeit , die er beim
Militär verbringt , diese Zeit sinnlosen Tuns ,
diese Zeit der Enteignung der Individualität ,
diese Zeit des Kadavergehorsams als verlorene

Zeit erscheinen und jeder wahrhaft intelligente
Mensch , jeder menschlich fühlende Mensch muß
Gegner des Krieges sein und mußj weil er

wei»; , daß der Militarismus der Vorbereitcr
des Krieges ist , den Militarismus hassen . Tas
tun nicht nur die Angehörigen - der Intelligenz ,
sondern auch die Arbeiter empfinden , genau so
wie. in der Vorkriegszeit , den Tag , an dem sie
für tauglich erklärt werden , als schweren Un¬

glückstag ihres Lebens . Wenn Herr UdxLal
meint , dagegen müße ein Heilmittel gefunden
werden , dann wird er sich bei . einigem Suchen
bald darüber klar werden , daß es nur eines "

gibt ; mau muß den jungen Menschen das Hirn
aus dem Schädel n- hinen . - - - - '

Weg. mit dem "Milizgedanken , der . - in den

Anfängen der ' , , ach so kurzlebigen ^' tschechischen
D: ; nokratle . das Staatsvolk beherrschte) ' Wirk¬

licher . Militarismus , wie man ihn doch "haben
will , ist mit der . Miliz unvereinbar . Nein ,

keine Miliz , sondern Drill , Abrichtung zum
blinden Gehorsam , Erziehung der Soldaten zu
Automaten ! Aber darüber hinaus fordert Udr -

2al noch mehr ! Er will Aufopferungsfreude
der ganzen Bevölkerung für den Militarismus .
Es scheint , daß er sie zwar noch nicht bLi den

Volksmasien , wohl aber bei seinen deutschen
Ministerkollegen und ihrem parlamentarischen
Gefolge gefunden hat . Prächtige Kerle , diese
deutschen „Aktivisten "! Wie rasch und gründ¬
lich haben sie ihren Antimilitarismus vergeßen !
Wie schön sic mithelfi . . bei der Vorbereitung
für einen netten Bruderkrieg , der die Schmach
von Achtzehnhundertsechsundsechzig in gewalti¬
ger Steigerung wiederholen würde ! Es ist , wie

die „Deutsche Presie " dieser Tage schrieb , ein

stekler Weg, der Weg des deutschen Aktivis -

mus . Er führt zu Höhen des Militarismus ,
wie sie kaum ein zweiter Staat Europas er¬

klimmen muß. Dafür haben also
'

deutsche
Kleinbauern agrarisch , deutsche / Proletarier
christlichsozial gestimmt : damit sie für die Zeit
ihres Lebens in den Pferch des Militarismus
gesperrt werden !

Darum ein Krieg gegen den Militarismus ,
darum der Freiheitskampfi eines Volkes gegen

Militärdespotie , darum Revolution gegen die

österreichische Militärmonarchie , um Beute eines

noch schlimmerui Militarismus zu werden ! Be¬

ginnen die tschechischen P oletarier nun zu er¬

kennen , wie der Sinn ihrer Revolution ver¬

fälscht wurde , daß sich der Staat , den sie mitge -
nhaffen haben , in nichts unterscheidet von den

anderen kapitalistischen Staaten ? Erkennen

sre, daß auch die Militarisieruna der Tschecho¬

slowakei Ausdruck der Festigung der Klassen -
herrschaft der Bourgeoisie ist ?

Geht eine - solche Welle der Ernüchter ' mg
und des Erkennens durch das tschechische - Pro¬
letariat , erwacht in der tschechischen Arbeiter -

klasse wieder die alte unbedingte Gegnerschaft
gegen jeden Militarismus ^ auch, gegen ' den in

anderen Farben prunkenden , ' dank erst ist
aktiver . Kampf für den Frieden möalich , jener
. antimilitaristü -*' - Kampf , der mr historischm
Pflicht des Proletariats in diesem Staate ge¬
worden ist .

kontrollkommission solle ihre Tätigkeit so¬
bald als möglich ein st eilen , doch er¬
warte sic, daß Deutschland noch einige Punkte der

Abrüstungsbedingungen der Alliierten erfülle . ■

*

£ as Ar- eitsprograrnm des Sü ter «
oundrates .

Genf , 6. Dezember . ( Wolff . ) Der Dökkcr -
hundrat ist heute vormittags zusammengetreten ,
uin zunächst einige Fragen administrativer Art

zu verhandeln und die endoüstigc Fest ' etzung sei¬
ner Taacsordnüna vorzünehmen . -

Auf der vorläufigen Tagesordnung stehen u.

a . die Vorbereitungen der Abrüstungskonferenz
und damit im Zusammenhang der Bericht de §

Ratskomitees über die Aufgabe des Völkerbund¬
rates zur Beilegung internationaler Konflikte und

die rasche Verwirklichung der Hilfeleistung , außer¬
dem die Empfehlung einer internationalen Anleihe
für . Danzig , dann die Barber « ! unq der Weltwirt -

fchaf' . skonferenz, über di « Reichsminister Dr .

Stresemann zu berichten hat ; die Frage der Zu¬
rückziehung der französischen Truppen aus dem

Saargebiet und schließlich als letzter Punkt die

Ernennung der Vorsitzenden der Kommitionen des

Völkerbundes .

In einer kurzen öffentlichen Sitzung erledigte
der Völkerbundrat die auf feiner Tagesordnung
stehenden kleineren Angelegenheiten . In her näch¬
sten öffentlichen Sitzung am . Dienstag nachmittag
soll nur die Frage her bulgarischen Flüchkling « e . t -

schieden werden .
*

Der deulW Bö»erdu «dsettet8r
ernannt .

Genf , 6. Dezember . . Der VöÄcrbundrat hat

in seiner vertraulichen Sitzung die Ernennung des

deutschen - - Untergeneralsetretärs Ge ' andren Du¬

four - F e r o n c e vollzogen . Der deutsch : Un¬

tergeneralsekretär tritt sein Amt am 1 . Jgnner
1927 an und übernimmt die - Leitung der Organi¬

sation für geistige Zusammenarbeit .

Pünktliche Erfüllung des Dawesplanes
Anerkennender Bericht des Reparationsagenten .

Berlin , 5. Dezember . ( Wolff . ) IN seinem
Bericht « über die Reparationszahlungen im zwei¬
ten Planjahre erklärt der Generalagent , - daß
Deutschland pünktlich gezahlt und zur weiteren

Abwicklung der Zahlungen erheblich beigetrogen
habe . Die deutsche Reichsbahngesellschaft und die

deutsche Industrie haben ihre Verpflichtungen
prompt erfüllt . Der Bericht schließt mit den Wor¬

ten : Die Zeit der Endregelung ist noch nicht ge¬

kommen . Wie die Zukunft auSschen wird ist u n -

gewiß . Inzwischen wird aber der ^ Dawcs - )
Plan vorwärts gehen auf Grund der bisherigen
Erfolge und unter Beobachtung seiner durch ihn
geschaffenen Sicherungen . Auf diese Weis « wird es

zur gegebenen Zeit und in dem gleichen Geiste
des Vertrauens und gegenseitigen Verständnisses ,
der dem Plane zu Grunde liegt , möglich fein,
eine allgemeine Endlösung zu^ finden, die

allen Beteiligten ge>ccht wird und Europa ge¬
stattet, - auf - dem Wdge friedlichen WiedergnsbaueS
weiter vorwärts zu gehen .

horthy - Terror in Oedenburg .
Ein deutscher Sozialdemokrat als Kan »

didat in Oedenburg - 8and .
Budapest , 6. Dezember . (Eigenbericht . ) Di «

ungarische Regierung hatte es bei k « n letzten Wahlen
schmerzlich empfunden, < daß die Stadt Orden -

bürg in geheimer Wahl sc^ialdemokratisch ge¬
wählt hatte . Infolgedessen har sic - in das letzte
Wahlge ' ctz die Bestimmung ausgenommen , daß
nur diejenigen königlichen Freistädte geheim - zu
wählen haben , die mindestens zwei Abgeordnete
wählen : damit waren Oedenburg und

Stuhrweißenburq von der gehermen Ab¬
stimmung ausgenommen .

Jetzt wurde , überdies der . Handelsminister als

Gegenkandidat gegen den bisherigen sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten aufgestellt , damit außer
dem offenen Terror auch noch die Korrujstion ins

Gewicht falle , da dieser Minister über die Ver¬

gebung von staatlichen Arbeiten zu entscheiden hat .

Im Bezirk - Oedenburg - Land kandidiert der
deutsche Sozialdemokrat Kittel , einer ddr Be¬

gründer der deutschen Sozialdemokratie in Ungarn
Auch hier hat die Regierung mit dem schärfiten
Terror eingesetzt , um die Wahl des Sozimdemo -
kraten zu verhindern . Die Wahl in Oedenburg ist
am 10. , in Oedenburg - Land am 12 . Dezember .
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und Steuerkelorm .

Bon Dr . Egon Schwelb .

Da - österreichische Pevsonalsteuergefetz , das

durch den jetzt vorliegenden Entwurf des Gesetz ' s
Ober die direkten Personalsteuern ersetzt werden

soll, enthält die Bestimmung , daß, wer aus

öffentlichen Steuerregistern zu entnehmende Um¬

stände über den Erwerb oder das Einkommen

eine - Steuerpflichtigen in einer öffentlichen Ver¬

sammlung oder in einer Druckschrift zu gehasst ,
gen Angriffen gegen einen Steuerpflichtigen , eine

Steuerkoimmssion ober ein Mitglied derselben

mißbraucht , sich einer Uobertretung bczw . bei Be .

gebung des Deliktes durch eine Druckschrift eines

Vergehens schuldig macht und mit Arrest bis zu

sechs Monaten oder an Geld bis 2000 Kronen

zu bestrafen ist .
Wir sind gewiß nicht der Ansicht , daß eine

wirklich bloß demagogische oder „gehässige " Aus »

schrotuug der Steuerdaten einzelner Steuerträger ,
sei eS gegen die Behörde , sei es gegm den Steuer »

träger s «bst , eine erfreuliche oder billigenswert «

Erscheinung des öffentlichen Lebens ist . Hiezu
werden wir — abgesehen von Erwägungen all¬

gemeiner Art — auch durch die Tatsache be¬

stimmt , daß di « Zulassung eines solchen „gehäs¬
sigen Mißbrauches " ' eine der vielen sozusagen
moralischen Begründungen für unrichtige oder

unvollständige Faffionen abgibt ' Nur ist jedoch
unseres Erachtens zur Repression gegen solchen
Mißbrauch , soweit es sich wirklich um Mißbrauch
handelt , nicht di « Existenz eines besonderen
mit gerichtlicher Strafe b- drohten Deliktes

notwendig . Denn soweit ein Schutz gegen das

Vorbringen von Steuerdaten in Betsammlung
und Presse berechtigt ist . gebrn die Bestimmun¬
gen des allgemeinen Strafrechtes genügende
Handhaben . Der Steuerträger , der sich durch den

„gehässigen Angriff " beschwert erachtet , mag den

Angreifer mit der Chrenbeleidigungsklage belan¬

gen . Ihm ein Mehr zuzugestehen ist überflüssig
und von Schaden . Die Behörde und ihre Organ «
sind durch di « diversen Aufreizungstatbestände
des allgemeinen Straf - und des Schutzgesetzes
hinreichend geschützt.

Die eingangs erwähnte Bestimmung des
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P r a g, 6. Dezember . Heute fand im „ Lidovy
dum " in Prag die von den koalierten Bergarbri -
tcrverbändcn einberufe «« Konferenz aller Berg¬
arbeiter der Republik statt , um z « der Situation ,
die sich aus der Ablehnung der Forderung
nach Teuerungszulagen durch die Berg¬
werksbesitzer ergeben hat , Stellung za nehmen .
Alle eingeladenen Bergarbeiterorganisationcn
waren vertreten , und zwar :

M. B. S . Allgew . Intern . Verband , Sektion

Bergarbeüer ,
Verband der tschechischen christlichsozialen

Bergarbeüer ,
Jednota hornikü in Brüx ,
Deutschsozialistischer Bergarbeiter - Verband

Brüx ,
Fach verband „ Solidarüät " , Falkenau .

WM .
Außerdem war der Vorstand der koalierten

Bergarbeiterverband « anwesend . Di « . Verhand¬
lungen wurden mit Berichten der Genossen Bro -
Lik und Pohl über das Ergebnis und den Ver¬

lauf der bisherigen Aktion , betreffend Tenerungs -
Zulagen eingeleitet Die Vertreter aller geladene «
Organisationen äußerten sich zu diese « Berichten
und brachte « die Stellungnahme ihrer Organisa¬
tionen zum Ausdruck . All « vertretenen Organisa¬
tionen anerkennen die volle Berechtigung
der gestellten Forderungen , bestehen auf mre »

Durchführung und erhärten mi lallen ent¬

sprechenden Mitteln für ihre Verwirk¬

lichung einzutreten .
Ebenso einhellig wurden Maßnahmen br -

schlossen , die für das weitere Vorgehen in

dieser Aktion maßgebend sind .
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Gesetzes über die direkten Personalsteuern stellt

also einerseits ein Privileg der bürgerlichen Klas¬

sen, andererseits eine unbegründete Beschränku " g
der Preß - und Versammlungsfreiheit dar , da sie
die Kritik und Darlegung wirtschaftlicher Vor¬

gänge , ihre Illustration an Einzelfällen , die für
die wirtschaftliche Aufklärung und wirtschaftlichen
Fortschritt so wichtige Bilanzkritik unterbindet .

Die Bestiiknnung kann , wenn sic gehandh ' bt
wird , dazu führen , daß der Gewerkschaftsfunktio¬
när , der im Verläufe eines Lohnkamvfes in einer

Versammlung dartut , daß die ang sirebte Lohn -

Verbesserung für den Unternehmer tragbar oder

eine Lohnherabsetzung nicht knotig ist , und hiebei

die Erwerbsverhaltmsse des Betriebes ankührt ,
gerichtlich bestraft wird . Die Bestimmung kann

dazu führen , daß eine Zeitung , die solche Aus¬

führungen wiedergibt , der Konfiskation vexf llt .

Aus diesem Grunde hätten wir gewünscht ,
daß diese Norm in den neuen Entwurf nicht
michr Eingang ftnde . Die Borlage nimmt si «
aber nicht Mir auf . sondern sieht no ^ eine Er¬

weiterung und Verschärfung - vor . § 199 , Abs . 8,
des Entwurfes bestimmt :

„ Wer die Erwerbs - , Einkommens - und Ver -

mögenSverhältniffe eines Steuerpflichtigen , welche
aus den zur öffentlichen Einsichtnahme aufliegen -
den Registern hervorgehen , in einer öffentlichen
Versammlung zu gehässigen Angriffen gegen einen

Steuerpflichtige », eine Finanzbehörde , deren An »

gestellt «, eine Steuerkommiffion , einen Strafsenat
oder ein Mitglied derselben mißbraucht , wird we¬

gen Uebertretunq mit Arrest bis zu sechs Mona -

ten oder in Geld bis zu 10 . 000 Kg bestraft . Wenn

die strafbare Handlung durch den Inhalt einer

Druckschrift begangen wurde , wird der Schuldige
wegen Vergehens mit strengem Arrest bis zu.

sechs Mcnaten bestraft . "
Der Motivenbericht bemerkt , daß diese

Strenge durch die gehässigen Angriffe gegen di «

Finanzbehörden und ihre Angestellten voll be¬

gründet ist , die nach dem Umsturz wegen der

bloßen Erfüllung ihrer Pflichten — besorchers in

der Presse — in einer Weile angefallm wurden ,
die die ordnungsmäßige Ausübung ihrer ' Pflich¬
ten bedrohte .

Bei dieser Erwägung des Motivenberichtes
handelt es sich offenkundig um ein Mißverständ¬
nis : die Bestimmung dient ja . wie auf den erste »
Blick erhellt , nicht zum Schutz ? der F nanzbeam -
ten gegen die Steuerzahler , die die Finanzbeam¬
ten wegen der Erfüllung ihrer Verpflichtungen
angreifen zrnd bedrohen , sondern zum Schutze

einzelner Steuerzahler gegen eine ihnen unange ¬

nehme Bekanntmachung ihrer Bermögensvcr -
hältnisse und weiterhin zum Schutze der Bemes -
fungsorgane gegen die Oeffentl chkcit , die ihnen
eine nicht genügende Handhabung des Ge¬

setzes eben eine unangebrachte , ungesetzliche
Milde . gegen einzelne Steuervflichtig ? vorwirft .

Es ist also weder die Beibehaltung , noch die

Verschärfung der Bestimmung zu rechffertigen .
Uebrigens ist die Formulierung deS § 199 ,

Abs. 2, des Entwurfes auch rein juristisch voll¬

kommen verfehlt . Tatbestandsmerkmal der straf¬

baren Handlung ist nach den ; erst - n Satz des

8 198 , Abs. 2 der Mißbrauch in einer öffentlichen
*

Versammlung nicht wie bischer „ in einer öffent¬
lichen Versammlung oder ' n einer Druck¬

schrift " . Die strafbare Handlung kann also

nach dem Wortlaute des 8 199 des Entwurfes
nur in einer Versammlung , nicht durch eine

Truckiwrift beoang - » werd ' " . Und döch be¬

stimmt der nächste Satz : „ Wenn di « strafbare
Handlung durch d ? n Inhal ? einer Druckser ' ft
begangen wurde , wird der Schuld ' g" wegen Ver¬

gebens mit strengen Arrest bis zu sechs Monaten
bestraft . "

Es ist nicht eimuseben wie die HaMung :
„ Mißbrauch der aus den Req ' stern bervorg - ben -
den Daten in einer öffentliche » Ver¬

sammlung " Ärrch d ' " Inhalt einer Druck -

schrfft begangen werden kann . Und nur dies

stellt der Entwurf unter Strafe keinesfalls auch
den M ßbrauch dieser Daten als Inhalt einer

Dru ^ rift . .
Sollte also § 199 Abs. 2. des Entwurfes in

keiner . vorliegenden Fassung ang " - ommen wer¬

den , so wird Nur der Gebrauch in einer Ver -

lomnzlung strafbar sein nickst daoeaen der Ge¬

brauch in der Preffe . Dies ? » wollte zwar der

' Verfasser gleichfalls treffen und ihn sogar ft -en¬
ger bestrafen , es ist ibm aber nickst g- lungen .
diese sein « Absicht im Text zum Ausdruck zu
bringen .

Devi ' ensnr ' e .
Prager Kurse am 6 . Dezember .
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Die Verschmelzung der «orwrgtschr »
Arveileroarteien .

Einmütige Zustimmung der unabhängigen

x Kommunisten .

Oslo , 6. Dezember . ( AR . ) Ter Exekutivaus¬
schuß der norwegischen ' unabhängigen kommu -

>nisti ' chen Arbeiterpartei nahm den Vorschlag aus

Verschmelzung der Partei mit der norwegischen so¬
zialdemokratischen Pgrtei einmütig an . Wie bekannt ,

wurde unlängst ein ähnlicher Antrag auch von

denk Exekutivausschuß der sozialdemokratischen
Partei angenommen . Die beiden Parteien werden

im Jänner nächsten Jahres ihre Parteitage ab¬

halten , wobei definitiv « Beschlüsse gefaßt werden

sollen .
■■ V

Ein internationales Frauenkomitee
Brüssel , 6. Dezember . Der internationale so¬

zialistische Frauenkongreß - nahm in seiner gestri¬

gen Sitzung den Entwurf der Bildung eines in¬

ternationalen Fraugnkomitees an . Zu Mitglie¬
dern des vorläufigen Bureaus wurden u. «. ge¬

wählt : Frau Popp ( Oesterreich ) und Marie

Juchacz ( Deutschland ) .

Kommnniften und Deut chnattouale
gegen Aroetterinterellen

Ein Antrag ans Auflösung des hessischen Lane - -
taaes . abaelebnt .

Berlin , tz. Dezember . (Eigenberichts ' In
Hessen wurde gestern auf Antrag der Rechts¬
parteien ein Volksentscheid zur Abstimmung ge¬
bracht . - der auf Antrag der Rechten die Auf lo -
sung des Landtages verlange , um damit
den Rücktritt der bisherigen aus Smialdemokra -
re », Demokraten uuff Zentrum bestehenden Re¬

gierung herbcizuführen . Die Kormnunisten
übten wieder einmal schnöden Verrat an den

Interessen der Arbeiterschaft und stellten sich an
die Seit « der Deuffchnationalen . Tr . tzdem wurde
der Auflösungsantrag mit 219 000 gegen 202 . 000
Stimmen ab gelehnt .

*

Die Aegierungsvilding in Sach eo .

Auch der zweite Wahlgang wahrscheinlich
ergebnislos .

Dresden , 8. Dezember . (Eigenbericht . ) Die

heute nachmittag abgehaltenen interfraktionellen
Besprechungen über di « Rshierungsbildung in

Sachsen verliefen abermals ergebnislos , da die
alten Sozialisten ein Zusammengehen mis den

Deutschnäffonalen wiederum äblehnien . Infolge ' '
dessen wird der morgen stattfindende zweite
Wahlgang für di « Wahl des Ministerpräsidenten
ebenfalls ergebnislos verlaufen , wenn die alten

Sozialisten ihre aussichtslose Kandidatur zurück¬
ziehen und für den sozialdemokratischen Kandi¬
daten stimmen sollten .

Riokll dem ssioniett .
Belgrad , 6. Dezember . Minister des Aeußern

DE . Niuäiä hat heut « abends dem König seine
Demission überreicht . Ministerpräsident Uzunowiö
erklärte den Pressevertreter », er habe sich bis
heut « abends bemüht , den Minister des Aeußern
Dr . Nrnoiä von diesem Schritte abzuhalten , was
ihm jedoch nicht gelang .

Die Untersten .
25 Roman von Vicwr Noack .

, ^8itte , Mutter Dlörder, " — von ihm mochte
sie sich so sticht genannt hören — „ bedenke » Sie ,
wie das alles gekommen ist. Ich konnte doch gar

nicht anders , als dem armen Mädel beistehen.
Ein so bedauernswertes Geschöpf, wie das ist . "

Er erzählte .
£ „Mensch, sind Sc bloß froh , det et so urch

nich ' anders kam ! ' Sie jutjläub ' jet Schaf hab ' n ja

i «r steene Ahnung , wie ausjekocht diese Mädels

find . " ■

„Ausgekocht , sagen Sie ; — ausgekocht . " Er

zuckte mit den Achseln. „ Sind sie nicht alle Opfer
der Verhältnisse ?"

„ SM) , wat ! — Sch ' n Se mir mal an ! —

Könnt ' ooch ' n Opfa der Verhältnisse sein . Trau¬

lich jenuch iS ' ma ' t jejang ' n; aber ick hab ' eb ' n

det Kind jeschaukelt , hab ma nich ' unterkriej ' n
lass ». Ick hab ' — "

„ — andre geopfert " , ergänzte er bei sich, doch
schwieg er klug .

, ^sck hab ' zujepackt. Taruf komurt ' s an !

Hör' » Se ma bloß uf von wej ' n Opfa der Verhält¬
nisse! — Sie find eb ' n ' n Idealist . "

Er erzählte ihr von der alten Dirne .

„Sich Jott , andre Leute rs ' t ooch dreckich je¬

jang ' n und se sind nich ' unta ' n Schlitt ' « je .
komm ' « . "

Er dachte nach . Haste Sie recht ? Lag hier
« in Widerspruch ? Wollte er nicht selbst stärker

sein als die Verhältnisse ? Aber wer dos nicht

vermochte . . . ., .
Mutter Mörder war zufrieden , daß er wieder

gekommen war . Er fragte nicht erst , ob er bleiben

dürfe ; fühlte er doch, daß sie ' S wünschte . Alles

lief seinen bisherigen Gang . An Emmys Stelle

kgm eine andere . Er vermied es , mit den Kell ¬

nerinnen intim zu werden . Nicht , daß es sich für

zu gut dafür gehalten hätte ; nichts war ihm frem¬

der als Pharisäertum . Das Wort der alten Dirne

ließ ihn nicht in Ruhe . Er hielt cS nicht für sein

penönliches Verdienst , daß er ein feineres mora¬

lisches Empfinden hatte als jene . Aber er hatte
den Eindruck , daß ihre Lrebe nichts wert sei . Er

dachte nicht daran , daß die Freundlichkeiten , die

jene jedem ersten besten erwiesen , mit dem Wesen
der Liebe nichts gemein haben . Er sah , daß sie

sich von jedem küssen und drücken ließest . Daran

scheiterten all ihre Verführungskünste bei ihm ,
daran , daß er die geschäftsmäßigen Freundlichkei¬
ten der Dirne verkannte mit der echte « Liebe , die

in jedem Weibe , auch im dirnenhasten , blüht , ver¬

geht und wieder Müht , solange das Blut lebendig
ist . Dabei war er ihnen Freund und Vertrauter .

Sie spürten seine Menschenliebe . Stets war er

bereft zu helfen , immer bemüht , zu warnen , zu

bessern , zu retten . Ebenso vertrauten ihm , die

Gaste . So mancher , dem der Alkohol die Zunge

löste , beichtete ihm tieffte Not . Das war eine

Schule . Des Lebens wunderliche Gestalten um¬

drängten ihn und führten ihn zur Philosophie .
Liebe zur Wissenschaft und der Wille , nicht unter¬

zugehen im Sumpf , nicht Opfer der Verhältnisse
zu werden , trieben ihn , zu lesen , zu lernen , sich

geistig weiter zu bilde ». Aber niemand beriet , nie¬

mand führte ihn . Leute wie Hirsekopp , einmal

ein Theologe , der selbst aus dem Gleichgewicht ge¬

kommen war , ein andermal ein Arzt , den die

Fessel der Ehe drückte , interessierten sich für ihn .

Fluchtige Episoden . Der Name Immanuel Kant

wurde ihm genannt . Vom Wagen eines Straßen¬
händlers kaufte ^ er : „ Die Religion innerhalb der

Grenzen der bloßen Vernunft . " ' Das wurde ein

Ringen mehr als ein Leben , ein zähes Bohren ,
ein betendes Mühen . Wie Jakob mit dem Mann ,

so rang er mit seinem Kant : „ Ich lasse dich nicht ,
du segnest mich denn ! ' und auch ihm ging die

Sonne auf . Er war von Freud « wie von ewigem

Licht durchleuchtet , wenn tagelange Anstrengung

ihm den Sinn eines einzigen der seitenlange »
Sätze aushellte. Dieses Buch war wirklich seine
Rettung m der „ Mördergrube " . Es lag ihm zur

Hand auf dem Klavier , auf dem Schanktische ; es

beschäftigte ihn in jeder freien Stunde . Daneben

laS er die Sinnsprüche tieS Epiktet . Der Swiker

schenkte ihr die Ergebenheit über alle Niederträch¬
tigkeiten fürs ganze Leben .

Dennoch war er nicht etwa ein sogenannter
Heiliger . Die männliche Liebe zum Weibe glühte
in ihm. Das Weib hieß Ursel .

Lange nach jener Weihnacht , die ihn mit dem

Tropfen sozialen . Oeles salbte , hatte Ursel es ver¬

mieden , sich von ihm sehen zu lassen. Zu tief war

sie verletzt worden , daß er , kaum daß er es gewagt

hatte , sie zu küssen , sich mit „so einem Frauen¬
zimmer " abgab . Sie verabscheute diese Mädchen
so sehr, daß sie sich auch eine nur unmittelbare

Gemeinschaft mit ihnen nicht vorstellen mochte .
Die Mutter selbst beschwichtigte sie allmählich ;
fteilich ahnte sie nichts von einem Band der

Erinnerung zwischen den beiden . Instinktiv , ohne

Verabredung , verschwiegen sie der Mutter , daß
sie sich kannten . Das war ihnen ein holdes Ge¬

heimnis .
Pauline hatte dunkle Wünsch « ; Wünsche, die

hus dem Bütte steigen ; alte Forderungen , die das

Leben chrer eigenen Jugend schuldig geblieben
war . Du Natur pochte auf chren Schein wie

Shylock auf den seinen und ließ sich nicht über¬

listen .
Drei in sich verschlungene Ringe , so lagen

die Schicksale der drei . Aber kein Gaukler fand

sich auf dem Jahrmarkt des Lebens , der sie mit

geschickter Hand gelöst hätte . Noch spürten sie nicht

die innere Gebundenheit . Noch war das Schick¬

sal am Schmieden . — — —

In den Tagen der Nachdenklickikeit und

Selbstbetrachtung schrieb Walter einen Brief :

Lieber Baler !

Verzeih mir , daß ich dich in der schweren
Stunde verfassen habe . Nu » , nachdem ich ruhiges
geworden bin , peinigt es mich , nicht zu wissen , wie
dir ' s geht . Ich habe als Klavierspieler in einem
Restaurant Unterkommen gefunden . Wen » auch
meine Stellung mich natürlich nicht befrirdigt , so
leide ich doch keine Not . Ich bin nicht allein ;
Menschen sind um mich , die mich leiden mögen .
Aber , du, mein Vater ! Wie ist alles geworden ? —
Ach, meine liebe Mutter ! — Mich hattm Angst
und Schrecken gepackt in jener furchtbaren Nacht .
Ich muß eD sagen , lieber Vater , ich fürchtete mich
auch vor dir . Tas ist deine eigene Schuld. Hast
du uns nicht inrmer wieder entsetzt mit deinen
Szenen ! Ich konnte nicht eine Nacht mit dir
allein bleiben . Mich schauderte vor dir . Des¬

wegen ließ ich dich im Stich . Deswegen verließ
ich die Leiche der Mutter , noch ehe sie der Erde

übergeben war . Ich war feige. Ich handelte
grausam gegen dich. Aber ich fror ja vor Angst .
Ich war sinnlos vor Grauen . Ja , wahrhaftig ,
so war ' S , und niemand kann mit mir rechten .
Und ' — ich muß es dir sagen , um mich vor mir

selbst zu rechffertigen ; denn schwer fäpt es mir ,

mich zu entschuldigen Vater , du hattest meine

natürliche Kindesliebe zu dir erdrosselt .

Doch nun vergib mir . Meilen liegen zwi¬
schen uns . Lösch das Bergangene aus , mein Va¬

ter , und versuche meiner in Liebe zu gedenken ,
wie ich deiner gedenke. Ich bin voller Sorge um

dich. Wenn du es jetzt wünscht , komme ich zu

dir , und wenn du »reiner bedarfft , will ich dich

pflegen , ohne leisesten Borwurf . Alles drängt

mich , dir wohl zu tun , jetzt , nachdem ich begreife ,
wie unglücklich du sein mußt , mein armer , armer

Vater ! Schreib nur ein Wort , und ich eile zu dir .

Es küßt' ' dich , dem Sohn .

( Fortsetzung folgt . )
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gegen den sozialdemokratischen Abgeordneten W° G auch di - ^ - ichspost " geladen werden

Dr . Eisler . ^ u .bisher

weiter

ist eS

die «'

die ungesetzliche Betätigung der deutschen Monar -’ ■ "
H I »

die
be -

falschen Paffen gereift , di « von de »

Behörden mit dem nötige » Visum

versehe » wurde » .

Jeeckt stand mit de « Russen
besten Beziehungen ,

Wien , 6. Dezember . (Eigenbericht . ) Die

Deichs Post " hatte gestern den sozialdemokra¬
tischen Abgeordneten Dr . Eisler beschuldigt ,
daß er Mitglied des Verwaltungsrates der Graz -
Koflacher Eisenbahngesellschaft gewesen sei, und

zwar zugleich mit dem jetzt vom Untersuchungs¬
ausschuß vernommenen W u t t e, und hatte eine

Reihe von Verleumdungen daran ge¬
hüpft .

Demgegenüber stellt heute Dr . Eisler in

einer öffentlichen Erklärung fest , daß er dem Ber -

waltungsrat dieser Gesellschaft nur als Ver¬

treter des Landes Steiermark ange¬

hört - , das dem Wutte die Mehrheit der Aktien

unter der Bedingung verkaufte , daß zwei Vertre¬

ter der Parteien des Londes dem Verwaltungs¬
rat angehören mußten . Außer Eisler lvar noch
Dr . Rintelen Mitglied des Vcrwaltungsrates .
Eisler erklärt , er habe weder mit Wutte noch mit

Rintelen etwas dahei zu tun gehabt und die Be¬

züge, die unbedeutend waren , dem Lande . ab¬

geführt . Er habe wiederholt austreten wol -

len , di « Sache habe aber hingezogen und er

sei infolgedessen nicht mehr im Verwaltungsrat
erschienen .

Im übrigen erklärte Dr . Eisler , daß er , um

volle Klarheit zu schaffen, sich an den Obmann
des Untersuchungsausschusses gewendet habe ,
damit dieser sofort , eine Sitzung des Untersu -
chungsausschuffes einbcruse und dort die Angele -

Darstellung darauf verwiesen , daß das verbot der

Zivilluftschiffahrt und die Lahmlegung der Mu -

nitionsherstellung durch die Entente ' gleichfalls
Vertragsverletzungen gewesen seien . Man habe
verhindert , daß di « Reichswehr mit dem vertrags¬
mäßig festgesetzten Munitionsquantnm beliefert
werden könnt « . Um dem abzuhelfen , könnten

Bestellungen bei dar in Rußland er »
richteten Granatenfabrik gemacht
worden sei » . Es hätte dann « ine vertrag¬
widrige Handlung von beiden Seiten vorgelegen
und die deutsche Vertragsverletzung Ware nur die

Folge derjenigen gewesen , die auf der Ententeseite
vorangegangen wäre . Seit dem Abschluß des
Loearnov «rtrag «s , so wird schließlich in dieser offi¬
ziösen Darstellung erklärt , seien keine Neube¬

stellungen mehr in Rußland gemacht worden ; seit
einem halben Jahre dürfe Deutschland Munition
in genügender Menge Herstellen .

Auf die Einzelheiten wird voraussichtlich erst
eingegangen werden können , wenn die Denkschrift ,
di « di « soziald «mokratische Rrichsbagsfrattion dem
Rrichswehrnnnifterium in diese « Tagen überrei¬
chen wird , der Öffentlichkeit zugänglich gemacht
werden wird .

Auf einen Punkt gehen aber die offiziösen
Erklärungen überhaupt nicht ein , nämlich auf di «
Munitionsschiffe , die im vorigen Monat
im Stettiner Hafen ringelangt find . Der „vor¬
wärts " berichtet heute , daß diese Transporte aus
dem Kuban - Gebiet stammten und in Leningrad
unter schärfsten Absperrungsmaßnahmen durch
Beamte der Tscheka verladen worden sind .

„ Poli -

AuSfuhr fft . staatlich nwnopolrsiert . I » Rußland
kann nichts fabriziert werden , aus Rußland kann

nichts exportiert werden , wovon die Behörden
nichts erfahren .

Und dennoch Waffen und Munition nach

Deutschland ? Da erhebt sich die Frage :

Ware « di « Gewehre , die in Sachs «« , Thürin¬
gen , Hamburg ans kommunistische Arbeiter

losgingen , etwa mit ruffische » Kugel » ge¬
laden ?

Es wäre wahrhaftig das Tollste vom Tollen !
Die Moskauer Kommunisten predigen die Welt¬
revolution . Ihre deutschen Anhänger rufen von
der Reichstagstribüne herab — das taten sie vor

zwei Jahren , jetzt tun sie eS freilich nicht mehr —
das Proletariat zum bewaffneten Auf¬
stand " . Mit einer lächerlich geringen Ausrü¬

stung , unter erbärmlich schlechter Führung , in
einer Sstuation , in der jeder Mensch mit gesun¬
den fünf Sinnen die Niederlage voraussehen muß ,
schickt man di « verblendeten Anhänger ins Ge¬
fecht.

Zugleich aber liefert ' dasselbe Moskau der

Reichswehr die Waffen , um die Beivegung nieder -

zuschlagen . Es hetzt deutsche Arbeiter vor

Maschinengewehre , die mit ruffischer Mu¬
nition geladen sind !

Brudergruß aus Moskau ! "

Und doch liegen diese Dinge ganz und
in der Linie der russischen Poutik , sind sie
ein neuer Betyeis für die Gewissenlosigkeit

Französische Truovenlonzentralioneu
an Ser italienischen Grenze .

Paris , 5. Dezember . Einige Provinzblätter ,
hauptsächlich die von Clermont - Ferrara und Va¬
lence , melden französische Trnppenverschiebungen
an der italienischen Grenze . ES verlautet , daß im
Süden drei französische Divisionen
konzentriet worden sind . Der Deputierte Sou -
lier hat an den Ministerpräsidenten Poincarä
ein Telegramm gerichtet , worin er bittet , der Mi¬
nisterpräsident möge durch beruhigende Worte auf
die Bevölkerung Südfrankreichs beschwichtigend
einwirkcn . Eine amtliche Erklärung über

Angelegensten wurde nicht erlassen .

General v.
in den denkbar . _
besonders mit hervorragenden Offizie¬
ren der Sowjetarmee . Es fft anzunchmen ,
daß ihm die oben genannten Taffache « nicht unbe¬

kannt waren . Wie weit der Reichswehrminister
Dr . Geßler von ihnen wußte , ist noch unbe¬

kannt . Die Haltung Rußlands gegenüber Gene¬

ral v. Seeckt erfährt eine intereffante Beleuchtung
durch « inen

Bericht des ruffffchen Botschafters in Berlin

a » seine Regierung ,

als eine deutsche Abordnung von Ostpreußen Mos¬

kau besuchte . Die Mitglieder dieser Abordnung
wurden einzeln beschrieben . ( Es handelt sich um

die bekannt « Ostpreußendelegation nach Rußland ,
die von den deutschnatiorralen Abgeordneten
H o c tz s ch und v. P r e y e r geführt wurde . Rsd .

d. S. " ) Diejenigen , die zu der D e u t s ch n a t i o-

nalen Partei gehörten , wurden in freundlichster
Weise empfohlen . Di « Angehörigen der Deuffchen

Volkspartei wurden weniger freundlich geschildert ,
da sie der Linken näher stünden . (! ! ) In diesem

Bericht wurde auch angeregt , daß Moskau den

ostprenßischen Besuchern mstteilen «löge ,

daß der Rücktritt des Generals v. Seeckt sehr

z « bedauern sei .

Hier liegt sichtlich ein « Fortsetzung jener
Politik der Kommunisten vor , die mi der Schla -
geter - Rede Radeks begann und in der

engen Zusammenarbeit von Hakenkreuz und Sow -

stern gipfelte . Hatte der Kommunismus im Jahre
1923 auf die gemeinsame bewaffnete Erhebung
des Bolschewismus und des Fascismus spekuliert
und sich mit den Mordgesellen um Ehrhardt , mit

den Hitlerbanden . mit den Terrortruppen der

Bourgeoisie verbündet , so setzte er anscheinend
später seine Hoffnung auf die gediegenere Grund¬

lage einer direkten Zusammenarbeit mit de »

Junkern und Generälen . Die berühmte
„Arbeiterdelsgation " der ostpreußischen Groß¬
grundbesitzer erscheint so in ganz neuem Licht «
und manche Beziehungen der Sowjets z « reak¬

tionären deutschen Kreisen erfahren nun auch eine

politische Begründung , während man sie
für rein wirtschaftliche Bindungen hielt .

Hören wir , was das englische Blatt

erzählt :
„ Eine recht beunruhigende Tatsache

auch, daß im November dieses Jahres mehrer «
Schiffe aus Rußland in Stettin an¬

langten . Es tvaren , soviel ich weiß , im ganzen

sechs, obschon einige kleinere Segelschiff « waren .

Eins ging auf der Reis « unter . Ihr « Ladungen

bestanden ans

Waffen und Munition , offenbar fiir dir

Rrichswrhr bestimmt .

Ein « höchst merkwürdig « Erscheinung in dem

Feldzug gegen Geßler ist die verhältnismäßig«

Schweigsamkeit der deutschen Kommunisten ,

die die Reichswehr und die geheimen Militärver¬

bände bisher immer als ihre schlimmsten Feind «

betrachtet haben . Die Kommunisten haben kein «

Gelegenheit vorübergehen lasten , die Reichswehr
wyugreffen und wirkliche oder vermeintlich « Skan -

dalaffärrn in der Armee , im ReichSwehrministe -
rium oder in den Geheimverbänden aufzildecken.
Dr . Geßler selbst fft ganz besonders der Gegen¬

stand ihres HasteS und ihrer Satire gewesen . Aber

fetzt handeln sie mit einer Mäßigung und Zu¬

rückhaltung , die man nicht genug loben könnte ,

wenn sie aus einer mäßigen Gesinnung entsprun¬
gen wären . Aber was ist nun di « Erklärung
dafür ? SS gibt nur ein « einzige: Rußland ist in

FalcWche Aubenpolttik .
Belgrad , 5. Dezember . ( Avala . ) Wie

tika ^ meldet , ,ist der amtliche Kurier des

jugoslawischen Konsuls bei seiner Ein¬

schiffung in Zara voneinemitalie nischen
Karabinier « angehalten worden . Ob¬

wohl der Kurier den Paß und die von der italie¬

nischen Polizei in Zara vidierte Ausreisebewilli¬
gung vorlegte , erbrach der Karabiniers
d i e S i e g e ! der Kurierpost und unterwarf diese
einer gründlichen Durchsicht - Das jugoslawische
Konsulat hat beim Präfekten von Zara sogleich
Protest erhoben und Genugtuung verlang .

chfften und Gegenrevolutionäre verwickelt ,
ihrer Knechtseligkeil gegenüber Moskau haben
Kommunisten Angst davor , daß diese Tatsache
könnt wird . "

Noch dementiert das offizielle Wolffbüro die
Meldung » des englischen Blattes . Sie sind aber

so eindeutig und bestimmt , daß kaum an
chrer Richtigkeit gezweifelt werden kann . Diese
Taten der Sowjets belasten die Verantwortlichen
Kreise Rußlands ungeheuer schwer . Für die
deutsche Revublik , für die europäische Konstella¬
tion , vor allem aber für die deutsche Arbeiterschaft
können und konnten aus den Waffenlieferungen
der Russen die entsetzlichsten Folgen entstehen .
Mit Recht schreibt der Berliner , ^ Vorwärts " :

Di « deuffchen Kommunisten lieben es , alles ,
was in Deuffchland Waffen trägt , als „bie bewaff¬
net « Gegenrevolution " zu bezeichnen . Auf die
Reichswehr trifft diese Bezeichnung leider in

weitestgehendem Maße zu. Darum stehen wir jetzt ,
wenn von den Berichten des englischen Blattes
auch nur ein Wort wahr fft, vor einer Taffache ,
die auf ffedeu kommunistischen Arbester wie

Keulenschlag auf den Schädel wirken muß :

Rußland bewaffnet die deutsche Gegen -
revolutiou !

Mr die ruffische Regierung kann man nicht
di « etwas blamable Entschuldigung anführen , die
der „Manchester Guardian " für die deuffche mit

Recht geltend macht : sie habe von den . Dingen
nichts gewußt .

Die russische Industrie fft staatlich R>cr staat¬
lich konzessioniert und überwacht . Die russische

Rußland bewaffnet die deutsche
Gegenrevolution ?

Sensationelle Enthüllungen einer engiilcheu Zeitung . - Seeikt vnd Geßler
im Lunde mit den Sowjets ? - Rulstlche Flugzeuge und Granaten fiir

die monarchWche Reichswehr .

gar
nur

. der
bolschewistischen Führer , für die verbrecherische
Politik Moskaus , das vor keinem Mittel zurück¬
scheut , um di « Arbeiter in blutige Kämpfe zu
Hetzen, auch nicht vor dem gräßlichen , unausdenk¬
baren Verbrechen , die Reaktion selbst zu be¬

waffnen , den Landsknechten des Kapitalisums
die Granaten zu liefern , mit denen die Arbeiter
niederkartäffcht werden sollen . Kein Glaube an
die Ehrlichkeit der Absicht , keine Ausrede von der
Bewaffnung der Arbeiterschaft , di « sich der Reichs ¬
wehrwaffen bemächtigen soll, kann eine genügende
Entschuldigung sein . Eine Partei , die solche Mit ¬
tel ergreift , di « mit dem Schicksal von Millionen
Arbeitern so freventlich spielt , hat sich als schlimm¬
ster Feind der Arbeiterklasse bekannt ,

gg» «g» gg»

Sie Richtigkeit oon oWziöser Seite bestätigt !
Die Errichtung der Fabriken in Rußland und die Munitionslieferungen

für die Reichswehr zugegeben . — Schweigen über die Munitionsschiffe .

Berlin , 8. Dezember . ( Eigenbericht . ) Nach¬

dem der „Manchester Guardian " näheres über die

Zusammenhänge Mischen der deutsche « Reichswehr
« ud der Sowjetressierung berichtet hat , scheint jetzt
mehr Licht in diese Angelegenheit zu kommen .

Offiziös Wird bestätigt daß dies «
Mitteilungen zum größten Teil richtig seien , sie
gehörten aber einer Periode an , die längst abge ¬

schlossen sei . Im Jahre 1921 habe das Londoner
Ultimatum die deuffche Flugzeugfabrikation labm

gelegt ; infolgedessen hätten mehrere deuffche Fir ¬

men im Ausland Fabriken errichtet « nd auch die

Sowjetregiernng bemüht « sich darum , eine solche
Fabrik z « bekommen , wobei sie mit Deutsch ¬

land ein Defensivbündnis zu schließen
beabsichtigte . Bon der damaligen Regierung
Wirth - Rahhenau wurde dieses Bündnis

abgelehnt , aber gegen den Rat Eberts seien
dann Abmachungen in privatwirffchaftlicher Form
zustande gekommen ; eS wurden von deuffche » In ¬

genieuren eine Flugzeugfabrik der Junkerwerke ,
«ine Granatfabrik « nd eine Gasfabrik in Rußland
eingerichtet .

Der Entente war diese Taffache bekannt ge ¬

worden , sie konnte aber keinen Einspruch erheben ,
weil die Verlegung der Waffenindustrie in bas

Ausland nicht im Widerspruch mit den Bedin « : n-

gen des Versailler Friedens stand .

Als « in Verstoß gegen den Vertrag könnte

aber bezeichnet werden , wenn Deuffchland ans

diesen ausländischen Fabriken Munition « nd Waf ¬

fen bezogen hätte . Run wird in der offiziösen

Eines der größten Blätter der englischen
Liberalen , der Manchester Guardian "

bringt Enthüllungen über die Beziehungen der

deutschen Reichswehr zu Sowjetrußland , die der¬

art mrffehenerregend und bedeutungsvoll sind ,
daß sie wahrscheinlich ein diplomatische - Nach¬
spiel haben werden . Das englische Blatt behauptet
nicht mehr und nicht weniger als daß die staat -
lichen sowjetrussischen Rüstungsbetriebe der denr -

schen Reichswehr Seeckts und GeßlerS , den

ärgsten Gegnern der deuffchen Republik und den

Truppen der monarchistischen Gegenrevolution
Waffen , Granaten und Flugzeuge geliefert haben .
Das Blatt führt ans :

Es ist eine Tatsache , daß von den Junkers -
Werken in Rußland ein « Flugzeug¬
fabrik erbaut worden ist, um Militärflugzeuge
sotzphl für deuffchen wie für ruffffchen Gebrauch

herzustelle «. Maßnahmen wurden auch von deut¬

schen und russischen Militärsachverständigen ergrif¬
fe «, um

ch««tffche Fabriken i » Rußland zur Herstellung

von Giftgas « »

für beide Länder zu errichten . Diese Arbeite « be¬

gannen mindestens vor fünf Jahren , aber sie sind
seitdem stets in Gang gewesen .

Um die notwendigen Arbeiten durchzuführr »,
sind ReichSwehroffiziere nach und aus Ruß¬

land mit

ruffffchen

Tagesnemgleiten .
Edison über die Stadt der Zutunst .

Der greife Erfinder Edffon , der so viel für den

technischen Fortschritt gelefftet hat , tut einen Blick
in die Zukunft und schildert rm „ Forum Maga¬
zine " , wie er sich die Großstadt in 50 Jahren vor¬

stellt . Zeitsparende Maßnahmen werden dann »och
weiter entwickelt sein als heute , und die Verkehrs¬
fragen werden von dem Mathematiker gelöst wer¬

den , der den jetzigen lebenden Berkchrsschutzmann
durch wissenschaftlich arbeitende Mvschinon ersetzt .
In manchem wird eS den Leuten dann besser gehen
a ! S heute , aber in manchem auch schlechter. So er¬

hofft der Weise von Menlo - Pavk « ne erstaunliche
Herabsetzung der Steuern , weil dann „die Städte
von Sachverständigen verwaltet sein werden " ,
aber er fürchtet eine große Zunahme der Ver¬

brecher . Die Regulierung des Verkehrs erwartet
er von zwei Methoden , einmal von der Anlegung
besoißdercr Straßen für die raschen Beförderungs¬
mittel und dann von der Unterdrückung der

Straßenkreuzungen . Die Dächer , die jetzt im allge¬
meinen unbenutzt sind , werden in LanvungssteÜen
für Flugzeuge verwandelt werden , da man durch
die Vervollkommnung des Helikopters imstande
sein wird , senkrecht herunterzugchen . Das wird
aber eine Menge neuer Unglückssalle mit sich
bringen , ohne freilich di « allgemein « Verwendung
des Flugzeuges aufzuhalten . Edffon glaubt , daß
der Lärm in den Städten der Zukunft sehr viel

größer sein wird , so groß , daß die Menschen es
in diesem Hölleniärm nur aushalten können ,
wenn sie so ziemlich taub werden . Der Verlust de »

Gehörs , den er voraussieht , wird «her ei « Segen
als ein Hindernis Mr dem Stadtbewohner sein .

Der Erfinder spricht aus eigener Erfahrung , denn
er fft saft völlig taub gewogen und empfindet das
durchaus nicht als störend , sondern glaubt , daß
seine Nerven dadurch gestärkt worden sind . Durch
die Verkümmerung des Hörsinnes werden nach
seiner Ansicht die anderen Sinne « ine bessere Aus¬

bildung und Verschärfung erfahren . Zum Schluß
macht er den Deuffchen ein besonderes Kompli -

. ment , denn er sagt , daß die Stadtverwaltung durch
Sachverständige sich in den Bahnen bewegen wird ,
die bereits in Deuffchland eingeschlagen worden

sind .

Ein bürgerlicher Demokrat . Von dieser Spe -
cies gibt er heute nur mehr einige wenige Exem¬
plare . Was sich gerneinMrch bürgerlich - demokra¬
tisch nennt , pflegt längst und allenthalben zwitter¬
haft zu sein und die Demokratie nur so weit und

so lange zu schätzen , als sie dem eigenen persön¬
lichen oder doch dem bürgerlichen Klassen - EgorS-
mus nicht zuwiderläuft . Einer der ganz wenigen ,
die in Deutschland chr Bekenntnis zur Demokratie

noch gleichsetzen mit fortschrittlicher Weltanschau¬
ung . und unbeirrbarer Gesinuungssestigkeit ist
Theodor Wolff , der Chefredakteur des „ Ber - -
liner Tagblatt " . Dieser als bürgerlicher Journalist
geistig und moralisch auch von der Gegnerschaft
geachtet « Publizist hat jetzt seinen Austritt
aus der Demokratischen Partei ange¬
meldet . Wie weit Wolff mit der Haltung seiner
Partei ettva schon längere Zeit unzufrieden war ,
ist unS nicht bekannt . Die unmittelbare Ursache
seines Austrittes bildete jedenfalls die Haltung
seiner Partei zu dem Schmu tz - undSchund -
gesetz , das unter dem Borwand , die Schund¬
literatur zu bekämpfen , der Reaktion zu Hilfe eilt
und durch dessen Anerkennung und Systemisierung
der Gesinnungsschnüffelei « nd stickiger , unmorali¬

scher Moralüberwachung auch daS sogenannte de -

mokraffsche Bürgertum feine wahre Gesinnung
verriet . Es charakterisiert die demokratische Partei
und Theodor Wolffl daß er , einer der Gründer und

Hauptstützen dieser Partei , eS bei ihr nicht mehr
aushält .

Gemeindewahlen im tschechischen Gebiet . In
Neuhaus und in Piffenetz fanden Sonntag Ge -

meindeivahlen statt . Die Ergebnisse sind in Neu¬

haus die folgenden ( in der Klammer ist daS Er¬

gebnis der Gcmeindewahlen von 1923 angeführt ) :
Nationaldemokraten 958 Stimmen und 7 Man¬
date ( 745 und 5) , Klerikale 823 Stimmen und
6 Mandate ( 920 und 7) , Gewerbetreibende 803
Stimmen und 6 Mandate ( 857 und 7) , Agrarier
237 ,Stimmen und L Mandate ( 215 und 2) ,
Stcuergruppe 71 Stimmen , kein Mandat ( 334 und

2) , Arbeitskarte: 282 Stimmen und 2 Mandate ,
Nationalsozialisten 583 Stimmen und 4 Mandate

( 426 und 3) , Sozialdemokraten 1066 Stimmen
und 8 Mandate ( 739 und 5) , Kommunisten 240

Stimmen und 2 Mandate ( 231 und 2) . Besonders
bemerkenswert ist hier der Stimmenzu¬
wachs der tschechischen Sozialdemo¬
kraten und der Stimmengewinn der National¬
demokraten auf Kosten der Klerikalen und der

Gewerbepartei . — In Piffenetz ist das Resultat
das folgend «: Naffonaldemokrate » 138 Stimmen
und 2 Mandat « , Klerikale 95 Stimmen und
2 Mandate , Agrarier 144 Stimmen und 3 Man¬

date , Gewerbepartei 138 Stimmen und 3 Man¬

date , Nationalsozialisten 354 Stimmen und
6 Mandate , Sozialdemokraten 699 Stimmen und
13 Mandate , Kommunisten 78 Sfimmen und ein
Mandat .

MilttarismnS als fascistifchc Wissenschaft .
Die Blätter teilen mit , daß die Universität
in R o m einem Wunsche der Obersten Kom¬

mission für Nationale Verteidigung entsprechend
einen Lehrstuhl für militärische Wis¬
senschaften eingerichtet habe . Sonntag habe
die erste Vorlesung eines Kapitäns zur See statt¬
gefunden , der im ganzen Wintersemester Vor¬

lesungen über die Schiffsbautechnik und die

Kriegsschiffbautechnik in den letzte » 50

Jahren halten wird .
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Auckernot im W
Au « dem Abgeordnetenhaus « . Donnerstag , de »

S. Dezember finden folgende Ausschnßsttzungen statt :
Um 9 Uhr der Außenausschuß , nm 10 Uhr
der Budgetau - sschuß , um 11 Uhr der Wehr »
» u s s ch u ß und ebenfalls um 11 Uhr der ® e •

w e r b e a u s s ch uß . Weiter haft um 11 Uhr das

Präsidium des MgeocknetenhaulseS eine Sit¬

zung ab.

I « der Wohnung Karl Marx ' . In Lon¬

don , wo Karl . Marx den größten Teil seines
Lebens verbracht hat und wo er gestorben ist , sind
von seinem Leben und Wirken wenig unmittel¬
bare Erinnerungen erhalten . Der Zufall hat eS

setzt gefügt , so erzählt der Londoner „ New Leader " ,
daß Genosse Cliffock Allen , der gewesen « Vor¬

sitzende der Unabhängigen Arbeiterpartei , der nach
lomger Krankheit und Abwesenheit wieder inS

politische Leben zurückkehrt , eine Wohnung suchte .
Er fand eine im Londoner Studenten - und Frem¬
denviertel Soho und mietete sie. Später stellte
es sich heraus , daß er die Wohnung bezogen hatte ,
in der Karl Marr gewohnt hat und in der ein
Teil des »Kapital " entstand .

Und der Sport als faseistische Angelegenheit .
Das faseistische Amtsblatt aus Rom teilt mit ,
daß das italienische Nationalkomitee für die Olym¬
piade als Anhang und Organ der fascisttschen
Partei angesehen würde . Ferner Wick im Amts¬
blatt erklärt , daß angesichts der Zerfahrenheit im

sportlichen Leben Italiens alle Sportinteressen
diesem fascistischen Olympiade - Komitee unter¬

geordnet werden müssen .

„ Unzurechnungsfähige " Eisenbahnattentäter .
Die beiden französischen Soldaten , die am 18 . No¬

vember abends zwischen MaximilianSau und

Wörth zwei Eisenbahnanschläge verübten , deren

Folgen nur durch die Wachsamkeit des deutschen
Eisenbahnpersonals vereitelt wurden , sind, wie die

französische Besatzungsbehörde auf eine deutsche
Anfrage mitteilt , vom Stadtkommandanten von

Germersheim mit 14 Tagen Arrest bestraft
worden . der französischen Antwort heißt ei ,

daß die beiden in Frage kommenden französischen
Soldaten anscheinend schwachsinnig
seien und sich wahrscheinlich der Schwere ihrer Tat

nicht bewußt gewesen seien . Sie sollen auf ihren
Geisteszustand untersucht und , wenn sich ihre Zu¬
rechnungsfähigkeit ergeben sollte , vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden .

, „Kraslice , Tschechoslovaguic , Allemagne . "
Ein GraSlitzer Geschäftsmann erhielt kürzlich aus

Frankreich ein Schreiben, das den Beweis er¬

bringt , daß es der tschechoslotvakischen Auslands¬

propaganda noch immer nicht gelungen ist , die

geographischen Kenntnisse der Franzosen der Neu¬

zeit entsprechend zu bereichern . Der Brief trägt
die Aufschrift : „Kraslice , Tschechöslovaquie , Alle¬

magne " , verlegt also die Tschechoslowakei nach
Deutschland ! — Bon der Tüchtigkeit der Post
wieder erzählt einiges die Tänache , daß der

„ Sozialdemokrat " dieser eine in Wien aufgegebene
Zeitung erhielt , die deutlich , sogar in Druckschrift ,
an den „Sozialdemokraten " in Kopenhagen
adressiert war .

Ueber di « Ausbreitung der Geschlechtskrank -
heften in der Slowakei berichtet die Ostrauer
,Worgenzcitüug " grauenvolle Einzelheiten : Die

Infektionsabteilung des Kaschauer Spitals
ist überfüllt ; oft müssen zwei , drei Parten -
ten in einem Bett schlafen . Tas Schrecklichste
ist , daß sich unter den Patienten häufig Kinder

im Alter von kaum 13 Jahren befinden .
Rvtdürfig geheilt lverden sie ent¬

lassen , um nach wenigen Wochen , ost Tagen ,
neuerlich krank zurückzukonrmen . Im Laufe eines

Monates wecken 30 —40 Prostituierte zwangs¬
weise ins Spital geschafft , gegen die geheime Pro¬
stitution , ist aber die Polizei machtlos . Bei einer

dieser Tage veranstalteten Razzia wurden 18 Mäd¬

chen aufgegriffen , von denen 10 infiziert waren .

Angesichts dieser Zustände plant Gauchefarzt Dr .

Slabaj eine Enquete einzuberufen , die über Mittel

und Wege beraten soll , diesem Üebel abzuhelfen .

RaUbübersall bei Prag . Die Polizeikorre¬
spondenz berichtet : Montag vor 4 Uhr früh führ
ein in Prag beschäftigter Oberkellner auf dem

Rad aus Unter - Pocernitz nach Prag . Auf der

Straße hinter Poceruitz fuhr er in der Dunkelheit

auf eiren Strick auf und fiel vom Rad . In
diesem Augenblicke wurde er von unbekannten

Mannern überfallen und eines Betrizeä von 2000

Krrnen beraubt , worauf die Männer flüchteten .
Als sich der Oberkellner wieder aufs Rad ge¬

schwungen und die Täter eingehott harte , stürzten
sie ihn aufs neu « vom Rad , wobei er sich die

H. ni > brach ; außerdem wurde er in
'

en Fuß ge¬

schossen. Der Kellner wurde ins Allgemeine
Krankenhaus überführt , wo er in Behandlung
hlieb . Das Seil , das bei dem Ueberfall benützt
würde , ist ungefähr 1 . 50 Zentimeter stark , rußig
« nd mit Minium bestrichen . Poliz . i und Gen¬

darmerie fahnden eifrig nach den Äitern .

„ Mein Hund ist Kommunist ! " Ein kurioser
Prozeß wurde vor einiger Zeit in einer russischen
. Weinstadt verhandelt . Eine alte Fmu wollt « ihren

toten Hund vor der Stadt Verseharven . Unterwegs

begegnete sie einem angesehenen Kommunisten ,
der rhr zurief : „ Mütterchen , warum hast du zur

Beeckiaung deines Hundes keinen Popen einge¬
laden ? " Darauf antwortete die schlagfertige Alt « :

„ Väterchen , wie, daun ich den Popen dazu «' «-

baden ? Mein Hund war doch Kommunist und darf

nicht den Segen der Kirche empfangen , die ja nur

für dumme und rückständige Menschen gut ist . "
Der Kvnmmnist verklagte die Alte daraufhin
wegen Beleidigung . Vor dem Gericht bestand die

Alte darauf , daß es keine Beleidigung sein könne ,
wenn man einen : Kommunisten kwrmache , daß

den Segen der Kirche nicht anerkenne . Das Ge¬

richt gab ihr auch Recht und sprach sie frei.
" Schiller «in Opfer seiner — Tapeten ? Man

Weitz längst , daß gewisse Tapeten - und Anstrich -

Die Herren Zuckerindustriellen haben für die

Bevölkerung heuer ein eigenartiges Weihnachts -
ge ' chenk vorbereitet : sie wollen nämlich mit aller
Gewalt einen künstlichen Zuckermangel Hervorru¬
fen . Konnten sie eine Verteuerung des Zuckers ,
der jetzt in : Kleinhandel Lv 5 . 80 kostet , auf mehr
als 6 KL auch nicht durchsetzen , so soll nun die
T wölkerung damit gestraft werden , daß sie kei¬
nen Zucker erhält . Das Zuckerkartell hat nämlich
für Dezember nur 8 Prozent des Zuckers freige¬
geben , was angesichts des . zu Weihnachten gestei¬
gerten Konsums viel zu wenig ist . Die freigege¬
bene Zuckermenge reicht höchstens bis zum 15 .

Dezember , so daß gerade in den paar Tagen vor

Weihnachten Kaufleute und Konsumvereine kaum
in der Lage sein werden , den Bedarf der Bevöl¬

kerung zu befriedigen . Manche Händler werden sich
aber trotz allem Zuckermangel die kostbare Ware
zu verschaffen wissen und versuchen , sic zu höheren
Preise » zu verkauft «.

Tie von de « Zuckersabrikanten Hervorgeru¬
fe «« Zuckernot führt so unmittelbar zum
Zuckerwucher und di « Zucke rindustriellen
sind die bewußten Wegbereiter dieses Wuchers .

Die Spekulation der Fabrikanten geht dahin ,
durch die Zuckernot in der Bevölkerung für eine

Erhöhung der Zuckerpreise , die zu Neujahr er¬

folgen soll — das wird wieder das N e u j a h r s -

färben , soweit sie blei - oder gor arsenhaltig sind ,
ur die Gesundheit der Bewohner des betreffenden

Zimmers nicht nur nachteilig , sondern sogar ge¬
fährlich sein können . In der neuesten Nummer der

»»Zeitschrift für Medizinische Chemie " wefft nun
Kurt Bvaner auf eine bisher unbekannte Tatsache
hin , die es zum mindesten nicht unwahrscheinlich
macht , daß Schillers rascher Verfall und Tod eine

Folge der giftigen Wirkung seiner Zimmertapeten
gewesen ist. Goethe hatte rhm — wie ein beson¬
derer Briefwechsel darüber bekundet — die bevor¬

zugte grüne Tapete aus Frankfurt besorgt und vor

kurzem gelang es einem Chemiker Dr . Wacken¬

roder , em Stuck der echten alten Tapete aus

Schillers Zimmer aufzuspüren. Bei der vorge¬
nommenen chemischen Untersuchung fand man

Arsen und Kupfer , woraus zweifelsfrei zu schließen
ist , daß jene Tapete mit Schweinsurter Grün be¬

malt war , dessen Verwendung für Tapeten lvegen

seiner Giftigkeit am 5. Juli 1887 durch Reichs¬
gesetz verboten wurde .

Politischer Mord in Rußland . Wie die Chi -

kago Tribüne aus Leningrad meldet , ist das Mit¬

glied des Exekutivkomitees der kommunistischen
Internationale , Kommissär Sergojew , am

26 . November an der Eisenbahnlinie bei Lenin¬

grad tot aufgefunden worden . Die Behör¬
den erklären , daß der Kommissär imZuge er¬

mord e t und curs dem Fenster geworfen wor¬

den ist . Eine Reihe wichtiger politischer Doku¬

mente , hie «r bei .sich führte , werden vermißt , wäh¬
rend die Wertgegenstände nicht berührt worden

sind .

Wie Chicago seinen Geburtstag feiert . Im
Jahre 1933 wird Chicago feierlich de » Tag be¬

gehen, an dem die Stadt vor hundert Jahren ge¬
gründet wurde . Di « Stadwevwaitung und Buv -

aervertretung haben gemeinsam beschlossen, dies

denkwürdige Jubiläum durch den Bau eines in¬

ternationalen „Gesundheitstempels " zu ftiern , der

aus mehreren Rieftngebäuden bestehen und ins¬

gesamt 25 Millionen Dollar kosten soll . In den

Gebäuden sollen Forschungsinsti . ute Platz finden ,
die dem Wähl der leideiüren Menschheit dienen

wecken . Der Mittelpunkt der imposanten Anlage

Wick aus einem Krankenhaus bestehen , das 4000

Patienten Unterkunft bietet , und das sich mit

Rocht als das größte Hospital der Welt bezeichnen
darf .

IS . tschechoslowakisch « Klassenlotteri «. ( Grundzahl
88. ) 30 . 00 « K: 23588 ; je 5000 K: 22888 . 89988 ,

91988 , 94388 , 141988 , 171888 ; je 2000 K: 2088 ,

36088 , 40488 , 46488 , 63388 , 66088 . 106388 , 112188 ,

139188 , 162788 , 163088 188588 , 191288 , 197888 ; je

1000 K: 8888 . 5188 , 18988 , 20088 , 27588 , 37388 .

37988 , 45088 , 49288 , 54488 , 58288 , 65688 ,
78488 . 81388 , 82988 , 84688 . 85288 , 91388 , 101588 ,

102288 , 109988 , # 7188 , 134988 , 135788 , 138088 ,

139288 , 143788 , 145588 , 150388 , 176188 , 177388 ,
179888 , 180288 , 193588 , 193988 , 200888 . 221888 ,
222288 , 222688 , 223888 .

Eine neu « Stadt wird „eröffnet " . Im Mai

nächsten Jahres wollen die Australier in Neu -

südwales ihre neue Bundeshauptstadt Can¬

berra eröffnen " . Sft liegt 240 Kilometer

südwestlich von Sydney , und schon chre La « ist

mit dem ganzen Scharfsinn - moderner Jnge -

nieurkunst ausgewählt . Sie erhebt sich inmitten

einer prachtvollen Hügellandschast zu beiden

Seiten des WiolongoflusseS , den herrlich « Park¬

anlagen mn ' äumen . Von ihnen aus steigt man

über zehn stuftnartige Erhebungen , die sich völ¬

lig zwanglos aus der Konstruktion des Gan en

erheben , zu dem Mttel - und Höhepunkt der

Swdt empor . Canberra wird Regierungs - ,
Wohn - , Park - und Gartenstadt sein . Aber wicht

nur das gute Klima und der gute Geschmack

sprechen für dies « „konstruierte " Stadt , fordern

auch der gute Rechtsbvden . Das ganze Stadt¬

gebiet ist nämlich — „sozialisiert ", das heißt ,
bleibt nach dem Statut der Stadt dauernd im

Besitz des australischen Staatenbundes .

Flocht einer gefährlichen Verbrechers aus de «

Gefängnis . Der Sohn des ehemaligen KreisnotärS

in Bvgdany , Arpad Ligday , desertierte vom Militär

und verübte in der Uniform eines Artillerieritt -

meffterS zahlreich « Schwindelei . m. Mehrmals war

ihm die Polizei auf den Fersen , doch immer wieder

gaschen ? der Zuckerwuchercr an die Konsumen¬
ten sein — Stimmung zu machen , denn die Men -

sclien werden trachten , zu Weihnachten auf alle

Fälle , selbst um einen höheren Preis , Zucker zu
haben , und werden sich — so nehmen die Herren
vom Zückerkartell an — in den hohen Preis ge -
Ivöhnen . Die Regierung sieht diesem Treiben der

Zuckerbarone ruhig zu, und macht sich daran mit¬

schuldig , wenn wir kurz vor Weihnachten Ver¬

hältnisse . erleben werden , die uns an die Zeit des

Krieges und die erste Nachkriegszeit erinnern

werden .

Daß in einem so zuckerreichen Land wie der

Tschechoslowakei , aus der Zucker in großen Masftn
ausqefuhrt . wird , eine Zuckernot entstehen kann ,
zeigt die schweren Schäden kapitalistischer Kartelle

und die ' Notwendigkeit eines Gesetzes auf , durch
welches eine

streng « Kontrolle kapitalistischer Kartelle

herbeigeführt würde . Freilich wird die Regierung
deutsch - tschechischer Kapitalisten sich zu einem Kar¬

tellgesetz schwer entschließe «. Um so notwendiger
wird - es sein , daß die sozialistischen Parteien sich
für eine gesetzliche Kontrolle der Kartelle einsetzen ,
damit nicht die Kartelle zu Diktatoren über das

ganze Wirtschaftsleben und damit zu den Her¬
ren über das Wohl und Weh « der gesamten Be -

völkcrung werden .

konnte er entwischen . Oesters kam es Mischen ihm

Und den Verfolger « zum Kugelwcchftl . Endlich
wurde er in Kascha « in der Wohnung seiner Ge¬

liebten verhaftet und dem Kaschauer Garnisons¬
gericht überstellt . Wie jetzt aus Kascha « gemeldet
Wick , ist es Ligday gelungen , aus dem Gefängnis
zu entkommen . Tie Verfolgung diefts gefährlichen
Beckrechers ist eingelertet wocken .

Monet gestorb ««. Gestern ist der berühmte
französische Maler Claude Monet im Alter von

86 Jahren gestorben . Claude Monet , der älteste
Vertreter des sogenannten Impressionismus , ist
1840 in Paris geboren , bildete sich auf eigene
Hand zum Landschaftsmaler aus , unternahm
einige Studienreisen nach Nockfrankreich . . Holland
und England und lebte schließlich seit vielen Jah¬
ren . in Paris . Seine Bilder , die mit Vorliebe

ähnliche . Sujets im Flimmern des Sonnenlichtes
zu verschiedenen Tageszeiten festhalten , sind Schul¬
beispiele des Impressionismus .

Di « GewerkschaftSorgauffation der polnisch ««
Bäcker prsklrm irrte einen 24stündigeu Streik . Sie

verlangt di « Beseitigung der Nachtarbeit in de «

Bäckereiu - nternahmungen und die Unterzeichnung der

Genftr Konvention über di « Nachtarbeit seitens der

Regierung . Dienstag gedenken di « Bäcker di « Ackert

Wieder äufzünehmen .

Polnisch « Wirtschaft . Durch polnische Zeitungen
lwachtc jüngst sm Rahmen von Angriffen auf daS

Ministerium auch «ine Klag « über A « mter¬

handel die Runde . Einem Polizeikammis -
sarrat konnte nämlich nachgewiesen wecken , daß

die einzelnen Reviere an di « Vorstände buchst Mich

verkauft wurden , und zwar kostete ein gutes Revier

600 Zloty . Ein gutes Revier , das war ein solches

im GeschäftSviertcl , ein schlechtes Revier « in solches

in der Außcnstadt . Wie die Revieckorstände sich nun

in ihren Bezirken schadlos hielten , kann man sich
beim Vorherrschen früherer russischer Gewohnhesten

gut denken . Im früheren Rußland war nämlich

das hauptsächlichste „ Verdienst " der unteren Polizei¬
organe das Usbersehen von Unregelmäßigkeiten bei

besftyÄuiertcn Gewerbetreibenden und , wo solche
nicht . existierten , wurden derartig « Schikaneri ge¬

macht , daß « s sich wirklich nicht lohnte , den Staat

nicht . zu hintergehen . Denn wie sollt « « ran sonst . .

den Reviervorstand zahlerr ?

Das Schmutz - uud ' Schundgesetz Wick die B « r »

s . iitlichung Deutschlands von Bayern
aus in di « Wege leiten . Tas Programm dazu hat
der Ministerpräsident Held in seiner Proyrammred «
im bayrischen Landtag ausgestellt . Er sagt «:

„ Aber ich will doch sagen , wenn Anklagen

gegen « ns erheben Wecken wegen — zu enger

Auffassung der Dinge , so mochte ich doch darauf

Hinweisen , daß gerade in unserer Zeit es mit

absolut notwendig erscheint , bei der Erziehung

Und Bildung der Jugend nach strengstem

Maßstab « zu verfahren . Was in den

KinoS geboren Wick , was in manchen Theatern

geboten Wick , was in der Literatur g « »

boten wird , ist eine Vergiftung der

Jugend . "
LitersvUr . ist Vergiftung der Jugend ! Nachdem in

Bayern die MoraKsierung der Jugend durch die

Heiligung des Fememordes vorgeackeitot sst , wird

es nun „ nach strengstem Maßstab " der Literatur

j an den Kragen gehen .

Dir Wetterkatastrophen in Frankreich . An der

>ganzen Küste der ProvinzMarche wüiete wie¬

der schweres Unwetter . Zahlreiche Fsscheckoote -sind

gesunken . Zwischen Ancona und Falcomara über

flutete das Meer die Essendahnstreck « und richte «
großen Schaden an . Der Zugsverkehr war einig «
Stunden nnteckrochen . Personen sind nicht zu

Schaben gekommen . — In der Nacht zum Sonntag

Hal « in schwerer Sturm die Küste von Dün¬

kirchen heimgesucht . Ein norn >egischcr Dampfer
ist gestrandet , doch könnt « die Mannschaft gerettet

wecken . Der Dampfer „ Annick " , dessen Nationalität

noch nicht feistgestellt ist , sandte Hilferuf « auS ; di «

Rettungsboote konnten ihn aber nicht erreiche «.

\ Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Mittwoch .

Pr »I , 349. 11: Reproduziert « Musik . 11. 40: Landwirt¬
schaftlicher Rundfunk , Zeitfiznal . 12. 05: Preisenachrlchien .
12. 10: MtttagSlonzert . 1. a ) Haydn : Serenade : p) Bvc-
cherlui : Menuett . 2. Paganini : Konzert d- dur . 3. La. nl -
Saens : Etienne Marcel . «. Straus : : SluS dem Wiener Wald .
14: Dörfennachrichten . 15. 30: Märchen für Kinder . 18. 30:
MchmittagSkonzert . 1. DrahmS : Sonate f - moll für " zwei
Rladier «. 2. Warr : Menuett . 3. Dvokok : Romanze und
Polka . 1-7. 30: Börsennachlichten und Hopfen morüprc ise.
1L. 1?: . , Landwirtfchoftlicher Rundfunk . 18. 38: Deutsche
Sendung . I ' agesneuigleiten vom öf. Pretzbüro anschlichcnd :
Rcdoltcur . W. Jak sch, Prag : Heimarbeit und Haus¬
industrie im Erzgebirge . 19: Bort rag : Slrbeitözwang in
Bulgarien . 19. 18: Bortrag : Hygiene d«S Herzens . 20:
HetterdorauSsage und Prefienachrichten . . «nter - altupgsabend .
1 Fukil : Marinarella . 2. Mv- kovfky : Erinnerungen a » S
dem Leden der Journalisten . 3. Sarafate : Zigeunermelodien .
4. Dvorak : Ti « renfelskäthe . HumorSle . 5. Bolk- lieder . 21:
Stonjert . t . Lifzt : HnldigungSmarfch . 2. d Bildert : Phantele
4 Franck : Pastoral «. 5. Saint - SaenS : Da volle . Ballctlmufik .
6 Wicuiawjkij : Legend «. 21- Iettfignal . 22: Lebte Nach¬
richten d«S DrefibüroS , Ueberficht der Tagesereignisse , Evort -
uad Theaternachrichten . 22. 18: Reproduzierlc Tanzmusik .

Brün » , 441. 10: Matinee . 1. «Lier : Rikoczy , Luverlur «.
5. Lillling : Indische Suite . 8. Land : a> Romanze ; ' » Mo« »
csau . 4. Wagner : Phantasie aus . Tannhäuser " 19: Konzert .

Bovok : Slowakische Suite . 2. Bruch : Ronzert g- moll .
3. Dvorak : Aus poetische » Stimmungen : a) Nächtlicher Weg:
6) Bacchanal «. 20 : Elgart - Sokol liest aus eigenen Werken .
20. 39: Rilttärkonzert Zeitzeichen und Sportbericht .

Prehb - rg . 300. 17. 40: Slowakischer «nierrichl sjl :
Nr. gürd . 18: Konzert . 1. Suppt : Piqnedamc . 2 Smetanar
Phantasie aut ,, Daltbor - . 3. Dvokak : Lied 4 Fibich : Poem .
3. Straub : Ein Straub von Operettenmelodien . .

Budapest , 588. 10: Hochamt . 12. 25: Rezitationen . 17. 20:
Selon . Bortrag . 18: Naturwifienfch . Bortrag - : 8 30- Zigenner -
Mllfik. 20. 80: Wozart - Adewd 22: Tauzmufit - Daventrp 1800,
12: Quartett und Gesang . 14: Orchesterkonzert . 17. 15- Orgel¬
vortrag . 10: Tanzmusik . 20. 30: Musikalisches Zwischenspiel .
21: «ammermustk . Bridge : Drei Idyllen . Pamdilh «: Psyche.
Wei alle Lieder . Franck : Quintett f - moll. 21. 45; ' Türkischs -
Zwischenspiel . 22. 45. All « Musik : ScarlaM 2345 : Konzert .
24: Tanzmusik . — Rom, 423, 17. 15: Jazz - Band . 21 : Kon¬
zert . — Wie «, 817 , 11: Shmphontekonzert . Wols - Ferrari :
Serenade . Schreker : Intermezzo . Dvokak : Notturno . Tschai¬
kowskij : Serenade . 16: Nachmittagskonzerl . 19: Uebertragung
aus der StaatSoper . Leichte Slbendmulik .

Dttbtfchlanv .

«onigswufirrhansee . 1800. 12: Franzöfisch . 14. 30: Weib -
nachtsstttän und - GebrLuche . 15: ' LinhciiSkurzschrift 15. 30:
Der deutsche Idealismus . 18- Der neuzeitliche AnfanaSunter -
richt . 17: Grnndzüg « der ästhetischen Kritii . 17 30 : Adalbert
Stifter . - 18: Di « Wärm « als Grundlage der Technik . 18. 30:
Schiffahrtssragen . 19: Englisch . 19. 30: AnSIandSdeutschfum
und Binnendeutschtum . 20: Uebertragung von Berlin . 48t .
. Die Tänzerin aus Liebe - , Operette von Schmalstich . 22. 30:
Tanzmusic . — Are - lau , 323, 15. 45: Stund « mit Büchern .
16. 30: Orchcfierkonzert . 13: Erfindungen und Entdeckungen .
19■’ Fläuberl . Balzac . Stendhal . 19. 35: Die Urgefich>chte drr
Erde . - 20. 15 : Hellerer Abend . — Frankfurt . 429. . . 45. 30:
Jugendstunde . 16. 30: NachmittogSkonzert . 18. 15: Nteb ' che
als Dichter . 19: Di « Entstehung des LebeuS . 1915 : Das
Problem des Fernsehen ». 20. 15: Opernabend ; 21. 15: Mär -
scht. Hamburg . 395, 11. 05: HanSkonzert . 16. 15: Funk -
lüinztlmann . 17. 40: Auf afrikanischer Arotzwildiag ». 18:
Tanzwe 18. 50: Weihnachtsfitten in N- eder - Deutschland .
10 . 10 : . Der Hafen den Eurbaven . 19. 45: Tie Frau im Han¬
del. 20. 20: . Dusenddüseltwars - . Drama von Mähring . . Tanz¬
musik . — Leipzig , 357. 16. 30: Nachmitlagskonzert . 19. 45:
Die

'
englische Krankheit . 20. 30: Bolk - liederabend . 22. 15:

Rammermusik . — München . 536. 12: Morgenfeier 16: ' Kunst ,
Künstler und Boll . 16. 35: Alte Lieder . 17. 30: Jngendfiund «
19. 30: . Künsilertcio . 20. 30: Orchesterkonzert » Do- letzt « Mär¬
chen- , Tonbilder von Grimm . »Der Zauderer - . Over von
M- jflfovicS . 22. 40: WeihnachtSschmuck . — Münster . 242.
13. 39: Divertimenti von Mozart . 15. 30: Di « Kultur di »
Bauern . 16. 30: Atndersiund «. 17. 30: Heileres Konzert . 18. 30:
I « Herzen Asien ». ' 19. 30: Indische HochzeUSgebränch « 20:
Lumpazivagabundus " , gauberposse von Nist >ay. Tanzmusik .

- Die Motorbraut verlöre «. Ein Kaufmann in

Hannover hatte ein Motorrad erworben und unter¬

nahm , ftlbstvetständlich mit Motockraut hinter sich ,

seine erste größere Fahrt nach dem Äronsberge . AIS

er Mcklich an seinem Ziel ankam , mußte er mit

Entsetzen srststellen , daß . er sein « Begleiterin unter¬

wegs verlorep . hatte . Er kehrt « losort wieder nm ,

konnte die Verlorene aber nicht mehr finden . Ne

war in der Zwischenzeit an einer scharfen Kurve

der Straße mit schweren Derletzimgen bewußtlos

qufgefunden und in ein Krankenhaus überführt

wocken .

Jagd aus Kraftwagendiebe . In der Iiachr zum

Sonnabend wurde ■ in Berlin dem Autodroschken »
befitzer Kolb « von zwei Dieben der Kraftwagen ge¬

stohlen , den er einen Augenblick hatte stehen lassen .
Er sah den Wagen noch um di « nächst « Ecke davon -

fthren . - Mit zwei Polizeibeamten , die des Weges
kamen , bestieg er einen anderen Kraftwagen und

« ahm die ' . Verfolgung auf . Ms sich di « Diebe ver¬

folgt sahen , sprangen sie an einem unbebauten Ge¬

lände ab und flüchteten über einen Essenbahn -
därmn . Da es ' ihnen gerade noch gelang , vor einem

Bvrörtzug über den Damm zu kommen , konnten sie

tn der Dunkelheit verschwinden .

Eine feine Firma scheint die des Juwctenhand -
ttrs Ä. Tvtdlk am Prager Wenzels platz zu sein .

Abisesehen davon , daß dieser Geschäftsmann son in

der Affäre des „ Wundertäters " Koki durch seinen

merkioürdigen Ton dir Aufmerksamkeit der Oeffenk -
lichkekt unangenehm auf sich gelenkt hatte , plakatiert

setzt' derftlbc Tvrdjl wieder ein Plakat an den

Straßenecken , das sowohl ein « Heraussockerung der

Arbeitslosen und Armen , wie auch ein « Aufreizung
und einen unlauteren Wettbewerb gegenüber Kauf¬
leuten nichttschechsscher Nationalität darstellt . Er

schreibt n. ä. t An die Oeffenüichkeit ! Wem die

heutige Not der Zeit , das Wohl des Vaterlandes

und der Republik am Herzen liegt , kaust und muß
während der Weihnachtszeit kauft « — natürlich nur

bei einer tschechischen Firma , wie für Juwelen
und Brillanten ich , A. T v r d l k, es bin "

, Gehört

schon «ine Unverschämtheit dazu , im Eingangisatze
von der Not der Zeit zu sprechen und daraus zu

folgern , daß man Juwelen bei Tvckik kauft « müsse ,
sp stellt der nachfolgende Satz den Gipfelpunkt eines

geschäftskniffknndigen . Händlers dar , welcher durch

Spekulation auf die nationalistischen Gefühle und

Herabsetzung der nichttschechischen Kaufleute einen

„ Rxbach " machen möchte . Herr Tvckik schreibt allö :

» Keinen Heller in die Tasche unserer nationalen

Gegner . Einzig so fließt der tschechische . Groschen In

die tschechischen Hände, , bannt Wick das Wohl unse¬

res Bolles , unftrer Republik gesichert " — Es ist
wirklich eine Vermessenheit , angesichts der schreien¬
den Not ein Plakgt mit dem Appell . Juwelen bei

einem tschechischen Händler zu kaufen , weil,er ein

Tscheche sst, an den Straßenecken anbringen . . zu

dürfen .
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Eine deutsch « I ndt « n - Expedition . In dem

Dschungeln und emlegencn Gebirgen des Festlandes
Van Vorderindien leben noch zahlreiche Urvölker ,

die ast kaum dem Namen nach bekannt sind und

über die noch keinerlei rassen - und völkerkundliche

Untersuchungen vorliegen . Unter seinem stellver¬
tretenden Leiter Prof . Tr . Fritz Krause entsandte
jetzt das Staatliche Forschungsinstitut für Völker¬

kunde in Leipzig eine wissenschaftliche Exp « -
diiion zur Erforschung dieser für Menschheitsge¬
schichte - und Naturwissenschaft ungemein «wichtigen
«rasten Rassenrest «. Der Plan hierzu geht von dem

Münchner Anthropologen Tr . Freiherr von Eickstedt

aus und würde von dem inzwischen verstorbenen
. ersten Direktor des Forschungsinstitutes Prof . Dr .

Karl Deul « Mernommen . Die Leitung der Expe¬
dition ist Herrn v. Eickstedt übertragen , der be -

vestS 1416 von der deutschen Negierung mir der

Untersuchung der indischen Kriegsgefangenen beauf¬
tragt war und der in Fa<Ur«rseir als «iwa : der

besten Kenner der indischen Rassen und Böller gilt .
Frau v. Eickstodt - da- Costa begleite : di « Expedition
als Assistentin mir der besonderen Aufgabe anthro¬

pologischer und ethnographischer Untersuchungen an

Frauen . Die gewonnenen völkerkundlichen Samm¬

lungen gehen in den Besitz des Leipziger Museums
für Völkerkunde über , anthropologisches Material

wird für die Institute in Leipzig und München
gekmmnelr . Die Expedition hat am 18. November

Rotterdam verlassen und wird ihr « Arbeiten auf

Ceylon noch in diesem Jahr beginnen . Anschließend
hieran sollen die vevsprengterr Primitivgruppen in

b >n südindischen Kusrurgebieten , spärer di « wilden

Bewstämme in den Wäldern von Travanrore und

Malabar , sowi « die alten Bölkerrest « in ' Zentral -
Jndien - und dem südlichen Himalaja erforscht
werden .

FN der Badewanne ertrunken . AirS K a s ch a u

wird berichtet : . Der Fleischhauer Robert Kreuzer
nahm im Badehaus « in Wannenbad . Da er in der

. Kabine allzu lange verweilte , öffnet « der Wärter ,
Böses ahnend , di « Tür . Er fand den Fleischhquer
in der Badewanne ertrunken vor . Die gerichtliche
Oeffnung der Leich « wurde angeordnet .

Selbstmordversuch eines dreijährigen Kindes .

In Wien hat dieser Tage ein dreijähriges Kind aus

Gram darüber , daß sein Großvater wegen drückender

Notlage Selbstmord begangen hatte , sich ebenfalls
das Leben zu nehmen versucht Die Mutter , dir daS

Kind vermißte , fand eS in einer Kammer hinter
einem Kasten . Um den Hals hotte cs zweimal ein «

Schnur geschlungen .

. Weihnachtsbitte . Um Sie ärmste « unter den SS

Mündeln - und 117 Schützlingen des Generalvor¬

mundes zu Weihnachten - beteilen zu können , stellt
di « deutsche Haupisscllc für ' Kinderschutz und Jugend¬
fürsorge für Prag und Umgebung , Prag I. , U obec -

niho dvora S, an edle Kinderfraunde die Bitte um

gütige Spenden an Geld , Kleidern , Wäsche, Schuhen
und Spielsachen .

EerichUM .
Nach der Tanzmusik — erstochen .

Bor dem Geschworenengericht Prag unter dem

Vorsitz « deS OLGR . H l o u 8 « k hatte sich gestern
der 28jährige Franz Rusnak wegen des Ver¬

brechens gegen § 142 des St - - G B. ( Totschlag ) zu
verantworten Der Angeklagte , «in Landarbeiter ,
der au § der Slowakei stammt , war bei «irver Tanz -

vnlcrhaüung . in Bodüarch gewesen und als man

diese verließ , war er von cinöm stark trunkenen Teil¬

nehmer namens Josef Bslek aufg - forderi worden ,

sich ,/nnr ihm zu raufen " . RusüLk erhielt von ihm

ein « ' Ohrfeige und im weiteren Verlaus « einer sich

barem - entwickelnden Keilerei zog er ei « großes

Stechmesier , das er bei sich trug , und versetzte dem

Trunirnen einige Sticke , so drß derselbe verblutete .

RusüLk ging dann seiner Arbeit , der Feldhüterei ,
nach, unterwegs gestand er aber einem anderen Teil -

nehmer an der Tanzmusik , den Bölek verletzt zu

Hoden. Als er aus Anzeige des Weibes deS Getöteten

verhaftet wurde, . sucht « er die Schuld ans zwei
andere Unbeteiligt « zu wälzen , die auch verhaftet
wurden und seinetwegen Monore , bzw . einen

Monat unschuldig in^Unrecklchungshaft saßen . Der

Angeklagte , ein kleiner , schwächlicher Mensch , der

« ine « nicht ungünstigen Eindruck machte , verant¬

wortete sich damit , in Notwehr gehandelt . zu haben .
Dos - Gericht schenkte jedoch sein «« Angaben keinen

Glauben und verurteilte ihn zu vier Jahren
schweren , verschärften Kerker , nachdem ihn di « Ge¬

schworenen , darnmer dr e i Frauen , mit zehn ' Stim¬

men für schuldig erkannt hatten . Der Verurteilte

nahm das Urteil mit lautem Weinen zur Kenntnis

und konn- re mich : beruhigt werden . Der B«ri «idiger
meldete die Nichtigkeitsbeschwerde o « . Die Anklage
vertrat Staatsanwalt JUDr . Hraba .

Ter Herr General nspektor .

Bohumil Jiräs « ! har bereits in - s «in «r

Jugend zohnrinhalb Jahre wegen Betrügereien Hur¬

ter Kerkermauern verbracht . Nachdem sich die Tor «

deS Lebens wieder für ihn öffneten , machte er mit

fein «r Vergangenheit radikal Schluß. Fortuna

lächele ihm, er war ein redegewandter Mensch , der

von einer Versicherungsgesellschaft mir 360 Kronen

Monatsgehalt ' engagiert wurde und « s im Verlaine

eines Jahres verstand , durch wirkliche AkquifitionS -

tüchtigkeil 100 . 000 Kronen zu verdienen . JixLsek
war em Mann , der sich auAaunte , und namentlich
in den Kreisen des Kleinbürgertums sein « Leute zu

finden wußte . Er versicherte , kaufte Polizzen von

Schwerkvawken, deren Ableben man erwartete , trieb 1

Spekulationsgeschäft « mir wichen Polizzen , handel «
mir Aktien und war auf bestem Wege «in anstän¬

diger ^ geachteter Bürger zu werden , wie wir sie in

der kürgerlicheu Gejellsch ' s: hinter den Schreibtischen
her Börsenkonwre , auf den Sti «§enZänzen der

(

Büttswirtflhast

kommenden Firmen sind Gueret u. Co. , hinter der | $ en a tiwt Wafferfrau Undine urfb ihrer Treue .

Anschluß des Litauische « Gewerk «

schastsbundes a « de « I . G - B.

Nach dem auf Grund der letzten Sejmwahlen
erfolgten Stur ; der reaktionären Regierung der

christlichen Demokraten erhielten die freien Ge¬

werkschaften Litauens so viel Bewegungsfreiheit ,
daß es kürzlich dank der Initiative einiger grö¬
ßerer Gewerkschaften Mr Gründung eines Zen -
tralb - ureauS der litauischen Arbeiter - und Ange
stelliengewcrkschasten kam . Da sich in diesem Zu -
sarmnenhang die Organisationen der Lederarbei

ter , Landarbeiter , Eisenbahner , P. T. T. - Ange
stelltcn sowie der allgemeine Arbeiterverband in

ihren Generalversammlungen ausdrücklich firr den

Internationalen Gewerkschaft - Hund ausgespro¬
chen haben , hat nun die litauische Lande - zentrale
offiziell den Beitritt zum I . G. - B. beschlossen . Es

gehören ihr folgende Verband « an :

Litauischer Landarbeiterverband <50 Abtei¬

lungen , insgesamt 2000 Mitglieder ) ; Allgemeiner
Arbeiterverbvnd ( 54 Abteilungen , 6000 Mitglie¬
der ) : Essenbahn - Arbeiter - und Angestelllmwerband
( 32 Ortsgruppen , 4500 Mitglieder ) ; Verband der

Staat - - und Gemeindearbeiter ( 18 Abteilungen ,
über 2000 Mitglieder ) ; Lederarbeiterverband ( 5
Abteilungen , 1000 Mtglieder ) ; Metallarbeiterver¬

band ( 4 Ortsgruppen , 900 Mitglieder,,die Zuge¬
hörigkeit zum Zentralbuveau ist noch nicht end¬

gültig beschlossen ) ; Musikerverband ( 150 Ml -

glieder ) ; P. T. T . - Bevband ( 1200 Mitglieder ) . Die

Adresse der litauischen LandeSzentrolc lautet :

Kaunas , Kestuvio g. 40 , b. 1.

Notgesetz in Deutschland zur Ver¬

kürzung der Arbeitszeit . '

Im Hinblick auf den hartnäckigen Widerstand
her Unternehmer gegen die Verabschiedung des

ArbeitszciigefetzeS , die « » och lange auf sich warten
lassen kann , haben sich bekanntlich die deutsche «
Gewerkschaften dahin geeinigt , im Interesse der

sofortigen Wiederherstellung des Achtstundentages
die Annahme eines Notgesetzes ? u verlangen . . Die

gesetzlichen Bestimmungen , auf Grund welcher
gegenwärtig die Verlängerung der Arbeitszeit
nützlich war , sehen vor , daß auf dem Wege des

Tarifvertrages , oder , falls ein solcher nicht vor¬
handen ist, durch behördliche Anordnung eine re¬
gelmäßig « Verlängerung der Arbeitszeit bis zu
10 Stunden taalich vorgenommen werde « kann .

Nach den Vorschlägen der Gewerkschaften sollen
diese Bestimmungen gestrichen werden . Außerdem
soll den Unternehmern das Recht genMmen wer¬
den , an 30 Tagen im Jahre Mehrarbeit AS zu
zwei Stunden zu vereinbaren . Die bestehenden
Bestimmungen von Tarif - und Arbeitsverträgen ,
die eine längere Arbeitszeit zulaflen , sollen sofort
aufgehoben werden . Endlich ist die . Straffreiheit
der Unternehmer bei Annahme sogenannter „frei¬
williger Mehrarheit " zu beseitigen . Dies sind die

entscheidenden Bestimmungen , durch deren Bcsei -
tigung eine sofortige Verkürzung der Arbeitszeit
auf 8 Stunden täglich ein tritt .

' rund 100 Fabriken 6000 Arbeiter beschäftigt , cü. >

Krise bemerkbar , di « sich von Tag zu Tag ver¬

schärft . Di « bereits erteilten Aufträge sind zum
größten Teil annulliert worden . 15 Fabriken schil -
ken sich an , den Betrieb vollständig einzusteüen ,
während die übrigen Fabriken zur Einschränkung
chreS Personals und der Arbeiten gezwungen
sind .

Die britische Arbeiterbewegung gegen

die Arbeitslofigkeit .

Ein gemeinsames Kmnitee der Arbeiterpar¬
tei und der Gewerkschaften veröffentlicht einen

Bericht über die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ,
in dem in der Hauptsache nachstehende Vorschläge
gemacht werden : Erschließung der nationalen

Hilfsquellen und Ausbau der wirtschaftlichen Mög¬
lichkeiten im In - und Auslande ( Ueberseehandel ,
internationale Angleichung der Lebensstandards ,
Wanderung ) , Verlängerung der Schulzeit bis zum
16 . Altersiahr , Alterspensionen , Besteuerung von

Grund - , Boden - und Mineralbefitz , Schaffung
eines staatlichen Fonds für den Ausbau der Han¬

delsbeziehungen in schlechten Jahren ( £ 10 Mil¬
lionen pro Jahr ) , bezahlte Fernen , Bezahlung der

Arbeiislosenunterstützung aus staatlichen anstatt
auS lokalen Fonds , Arbeitslosenunterricht . Me

diese Mittel werden lediglich als lindernd betrach¬
tet . „ Eine zufriedenstellende Lösung des Pro¬
blems ist nur im sozialistischen Staate möglich . "

Jetzt wird rationalisiert .

I » der Kohlenindustrie von Wales ist es zrz
einer größeren Fusion gekommen . Die in Frage
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die Firma Guest Keen steht , und auf der anderen

Seite die Firma Llewellyn .

sogar heute noch glaubten , daß er ihnen bat Gew

zurückggzahtl hätte , wenn seine Verhaftung nicht da¬

zwischen gekommen wäre . Der Angeklagte vertei¬
digte sich selbst in eurer längeren , rhewrisch auS -

gezeichmtm Rede , die allerdings beim Vorsitzenden
. des Gerichtshofes , OLGR Bouiek , nicht viel An¬
klang fand . Er wurde wegen Betruges in der Ge¬
samtsumme der Kleinigkeit von 718 . 230 K für schul¬
dig erkannt und zu dreieinhalb Jahren schwe¬
ren Kerkers verurteilt . Seine Verteidigung hatte
der chomalige Vorsitzende des Gerichtshöfe - , der
JirLsok zu seiner ersten FreiheirSstraf « verrirreiA
halt «, Hofrat JUDr . K ursch übernommen . Nach
der Urteilsverkündung waren Gärrge und Korri¬
dor « vollgedrängt von Damen , die aus JirLsek wie
auf einen Heldeuienor warteten . —I —

Börse , bei der Tarockparti « in den Gräbenkassee -
häusern zur Genüge kennen , dopp «! ireS Fetckinn uftd

Hornbrille , tadelloser englischer AnZpg , TageSarbeit :
ein paar Telephongcspräche , und osc sogenannten
„ Connoissancen " . Jiräsek war einer der rüchtigften
Akquisiteure der Bersichcrungsgesellschaften „ Mercur "
„ Prager Städtische " , „Viktoria " und „ Riunione " ,
Ws « r sich aber . mit Aktien verspekulierte rmd
Geld verlor , waren di « Geschäfte , di « er trieb , nicht
v: «hr „reell " . Er lieh sich Gelder aus und verstand
es namentlich in Frone »kreisen , hei alternden

Frauen , Eindruck zu machen . Das heutige Audito¬
rium bestand aus einem Großteil solcher Gläubiger ,
wovon jedoch die meisten , namentlich Frauen , die
dem schon 5s Jähr « alten Manne Summen in der

Höhe von 20 . 000 K bis 150000 K geliehen haften .

x
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macht sich i » der dortigen AchuhmduMie, piß tttj

Der Franken steigt .

Di « Arbeiter werden brotlos .

Nach Meldungen auS Limoges ( Frankreich )

♦

Polen : Ende September 1926 wurden im
ganzen Lande 217 . 606 Arbeitslose gezählt , gegen
244 . 552 Ende August und 195 . 040 Ende Septem¬
ber 1925 .

Rußland : Am 1. August betrug die Zahl der
eingetragenen Arbeitslohn 1,040 . 300 , gegen
I , 090 . 000 am 1. Mai . Nach einer Meldung der
„ Prawda " vom 5. September betrug die Zahl der
eingetragenen Arbeitslosen in Moskau am 1. Sep¬
tember 141 . 411 , gegen 116 . 326 am 1. Sept . 1925 .

Schweiz : Die Zahl der eingetragenen Ar¬
beitslosen betrug Ende September 12 . 803 , gegen
II . 818 im Vormonat und 10 . 356 Ende Septem¬
ber 1925 .

Schweden : Von 243 . 479 Mitgliedern derjeni¬
gen Gewerkschaften , die über Arbeitslosigkeit be¬
richteten , waren Ende September 22 . 114 oder
9. 1 . Prozent arbeitslos , g ? gen 8 . 3 Prozent im Vor¬
monat uud 8 . 5 Prozent Ende September 1925 .

Ungar « : Boy 153 . 000 Mitgliedern der be¬
richtenden Gewerkschaften waren Ende ' September
19 . 849 oder 13 . 1 Prnzent arbeitslos , gegen 22 . 756
oder 15 Prozent im Vormonat und 25 . 488 oder
14 . 8 Prozent Ende September 1925 .

Bereinigte Staaten : Nach dem vom ArbeitS -
departement veröffentlichten Bericht , der auf
Grundlage einer 10 . 276 Unternehmer in 54 In¬
dustrien mit 3,091 . 346 beschäftigten Personen um¬
fassenden Statistik zusammengestellt ist , hat die
Zahl der beschäftigten Arbeiter im September um
1. 7 Prozent zugenommen . Die Indexzahl des
Beschäftigungsgrades ( 1923 ±= 100 ) war im Sep¬
tember 1926 92. 2, im August 80 . 7 und Septem¬
ber 1925 90 . 9.

Me ArbeitsWglelt in vermiedenen
Löadern .

Wie aus nachstehender Uebersicht zu ersehen
ist, weifen die Arbeitslosenziffern der Monate Sep¬
tember und Oktober im Bergleich zu den voran¬

gehenden Monaten keine großen Veränderungen
auf . Soweit jedoch neuere Angaben vorlicgen ,
bemerk ' man fast überall die um diese Jahreszeit
übliche Steigerung . Die vielfach angekündigte be¬

ginnende Besserung der Wirtschaftslage kommt

jedenfalls in den Arbeitslosenzifsrrn , die fast über¬

all eine steigende Tendenz aufweisen , nicht zum
Ausdruck . Aller Wahrscheinlichkeit nach werden

auch Frankreich und Belgien , hie bisher von der

Arbeitslosigkeit verschont waren , nach der Stabi¬

lisierung ihrer Valuten nun auch ir ^ die Reihe der

Länder m: t größerer Arbeitslosigkeit eintreten .

( In Paris zählt nian bereits 14 . 000 Arbeitslose . )
Mich den uns vorliegenden Angaben geben wir

fotzende Uebersicht über die Arbeitslosigkeit in

verschiedenen Ländern :

Belgien : Nach den Angaben von 145 Arberts -

losenkassen mit insgesamt . 576 . 819 Mitgliedern
waren am 2. Oktober 1 . 8 Prozent gänzlich ar¬

beitslos , gegen 1 . 2 Prozent im Vormonat und
0 . 8 Prozent im Beginn Oktober 1925 .

Dänemark : Nach den Armaden der Gewerk¬

schaften und der öffentlichen Arbeitsnachweise be¬

trug der Prozentsatz der Arbeitslosen Ende Okto¬

ber 18 . 6 gegen 16 . 8 im Vormonat und 13 . 5 Ende

Oktober - 1925 . Mitt « November wurden im gan¬
zen Lande 60,920 Arbeitslose gezählt , gegen 57 . 816
rn der Vorwoche und 47 . 600 Mitte November
1925 .

Deutschland : In der Zeit vom 1. Oktober
bis 1. November 1926 ist die Zahl der unterstütz¬
ten Erwerbslosen von 1,395 . 000 auf 1,309 . 000 oder

um 86 . 000 resp . 6. 1 Prozent zurückgegangen .
Nach den vorliegenden Angaben von 30 freien
Verbänden mit mSgesämt zirka 3,100 . 000 Mit¬

gliedern waren Ende Oktober 419 . 744 oder 14 . 5

Prozent gänzlich arbeitslos und 303 . 408 oder 9 . 8

Prozent Kurzarbeiter . Ende September lauteten

di « entsprechenden Zahlen 582 . 398 oder 15 . 6 Pro¬
zent resp . 375 . 888 oder 12 . 1 Prozent , Ende Okto¬
ber 5 . 8 Proz . resp . 12 . 4 Prozent .

Fraukräch: Die Zahl der bei den öffentlichen
Arbe: tSuachwe : sen eingetragenen Arbeitslosen be¬

trug Ende Oktober 9. 750 , gegen 11 . 649 Ende Sep¬
tember und 11 . 099 Ende Oktober 1925 .

Finnland : Laut den von den Arbeitsnach¬
weisen in den größeren Städten gemachten Anga¬
ben war die Ahl der eingeiragenen Arbeitslosen

sehr gering , nämlich 1813 Ende Oktober 1926 ,
gegen 1325 Ende September und 2776 Ende Ok¬

tober 1925 ,

Großbrftanien : Von den Mitgliedern der

über Arbeitslosigkeit berichtenden Gewerkschaften
waren Ende Oktober 1926 112 . 195 oder 13 . 6

Prozent gänzlich arbeitslos , gegen 13 . 6 Prozent
im Vormonat und 11 . 3 Prozent Ende Oktober
1925 . Bon den ungefähr 12 000 . 000 gegen Ar¬

beitslosigkeit Versicherten waren Ende Oktober

1,610 . 000 oder 13 . 6 Prozent arbeitslos , gegen
13 . 7 Prozent im Bormonar und 11 . 4 Prozent
Ende Oktober 1925 .

Holland : Nach den Angaben von subventio¬
nierten Arbeitslosenkaffen mit insgesamt 262 . 115

Mitgliedeic » waren Ende September 19 . 610 oder

7 . 4 Prozent arbeitslos , gegen 7 . 4 Prozent , im

Vormonat und 7. 7 Proz . Ende September 1925 .

Italien : Die Zahl der eingetragenen gänzlich
Arbeitslosen betrug Ende September 89. 434 , die

der teilweise Arbeitslosen 14 . 519 . Im Vormonat

waren die entsprechenden Zahlen 83 . 090 resp .
26 . 634 , Ende September 1925 82 . 764 refp . 7. 223 .

Kanada : Nach Angabe der Gewerkschaften
waren Ende Sesikember 3 . 3 Prozent der Mitglie¬
der arbeitslos , gegen 2 . 5 Prozent im Vormonat
And 5 . 7 Prozent Ende September 1925 .

Neu - Seeland : Nach Angabe von Gewerk¬

schaften mit ' insgesamt 47 . 142 Mitgliedern waren

im August 8. 3 Prozent arbeitslos , gegen 6 . 6 Pro¬
zent Ende Mai und 5 Proz . Ende Februar 1926 .

Norwegen : Am 15 . November betrug die

Zahl der bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen
eingetragenen Arbeitslosen 27 . 261 , gegen 23676
Mitte Oktober und 22 . 676 Mitte November 1925 .

Die größte Arbeitslosigkeit war in Norwegen im

Jahre 1921 zu verzeichnen , wo die Zahl der Ar¬
beitslosen auf 50 . 000 berechnet wurde . Wenn man

jedoch jetzt dieselbe Berechnungsmethode wie

damals benutzen würde ( einen prozentualen Zu¬
schlug für kleinere Gemeinden ) , käme man auf
46 . 000 Arbeitslose oder fast ebensoviel « wie in

diesem Jahre der höchsten Arbeitslosigkeit . Der

Prozentsatz der arbeitslosen Gewerkschaftsmitglie¬
der war im August 20. 3, im Juft 188 Prozent .

Oesterreich : Laut amtlichen Angaben betrug
die Zahl der unterstützten Arbeitslosen Mitte No¬

vember 158 . 967 , gegen 151 . 183 Mitte Oktober
und 130 . 902 Mitte Oktober 1925 ,

Literatur .
. Kulturwille " Nr . 12/11 : Deutsche Lrbriwrdich -

rung der Gegenwart — A Seiten — Einzelnummer
25 Pfg . — Jahresabonnement Mk . 2. 10. — Deese

Nummer ist «fa würdiger Abschluß des 3. Jahr¬

gangs . Sie enthält zunächst einig « wichtige gvunS -

i ' atzlichs und kritische Aussätze zum Thema Arboiter -

schaft und Arbeiterdichtung : Offenburg : Avbeirvr -

dichtung der Gegenwart ; Siemsen : Unser Kampf

um bi « lünstlevische Form ; Klöber : Neuere Arbeit « -

dicktwng . ' Die bedeutendsten uns « « Arbeiterdicht «,

wie Lersch , Barchel , Preczang , Schönlank , Zech,

Mühsam , Becher , Toller , Kläber , Grisar u. a. sind
mit wertvoll « « Oriyinalbeiträgen vertr « «n . —

Amßerbem wird in der Arbeiterschirlun - g die Dis¬

kussion . üb « d « . Uankerchurger Tagung mir Anna

Siemsens ArtÄel ,Kunst und Sozialismus " autze -
noemnen . — Die Nummer ist mit WchterpovträtS
und einem Holzschnitt von Otto Pleß : „ Der Dichter

unserer Zeit " illrfftviert .

Volksausgabe der Werk « Jack Land « » - . In die¬

sen Tagrn waren zehn Jahre seit dem Tode deS

amerikanischen Dichters verstossen , d « «S in seine «

Heimatland « zu beispielloser Popülavilät gebracht

hat und sich allmählich alle Kulbuvstaaten der Welt

eroberte . Jack London , der Fabrikarbeiter , der Dee - .

mann , der Abenteurer und Sozialist , gibt unS far¬

benprächtige Bilder der Süds « und erschütternd «

Skizzen aus den eisigen Wäldern Maskas , er zeichnet
das Bagabundenleben des «merikaurschen TramPS ,

daS obeniteuerkiche Dasein der Robbenfänger , ent -

winft packende Gemälde sozialer Kampfe und malt

dos Reich König Alkohols . Die Büchergild «

Gutenberg bringt die Werbe London - jetzt in

einer billigen Volksausgabe heraus . Anfang De¬

zember werben sechs Bünde vorliegen : 1. Die Süd -

seenovellen „ Ein Sohn der Sonne " , 2. Masdr -

Novellen ,Iu den Wäldern des Nordens " , 3. Baga -

bundengaschichten „ Wbenteuer - deS SchienenstranoeS " ,
i . der autobiographische Roman . König Alkohol " ,
5. Südsoegeschichten " , 6. der Robbensängerroma «

„ Der Seewolf " . — Mitglieder der BüchergKde er¬

halten den Band für 3 Mark , können aber sämt¬

liche Bände sofort beziehen und st « in monatlichen
Raten abyohlen . Ausführliche Prostxkve verschick :

kostenlos die Geschäftsstelle der Büchengilde Guten¬

berg , Berlin SW 81, Drerbwuhstraße 5.

Zwei neu « Schroll ' sche Liebhab «rbändcheu . In

dies «r bekannten Sammlung von farbig illustriert «»
Miniatur - Ausgaben sind soeben zwei n « uc Bände

crschietien , di « insbesondere der Jugend viel Freude

bringen wenden : das „ Weihnachtslied iir

Prosa " von Dickens und dir „ Undine " vo »

Fouqmö . Der erst « mit farbigen Bindern van

Paula Jordan , der zweite amt ebensolchen vo »

Johanna Bommann geschmückt. ( Verlag von Anton

Schroll u. Co . in Wien . ) Nicht nur die liebenswür -

rige Form hat zu der große » Berhrertung der gan¬

ze » Sammlung beigetragen , sondern ebenso sehr die

Auswahl der Text « und ' Bilder . Brr de » neuen

Bändchen ist di « Wahl ganz besonder - gelungen . Di «
wunderbare Weihnachtserzählurig von Dickens , irr

& Granen und Lieblichkeit , tiefer Sinn und heilere
Laune so unübertrefflick gemischt erschein «», sand
einen Illustrator , dessen Bilder der Vorstellungs¬
kraft des Leseri unaufdringlich frischere Farben ver -

leihcNs Di « t «f « WaldeSanmut des daurschcn Mär -

die Wer das Grab währt , wird , wie in . den ergrei¬
fenden Sätzen Fouquss auch in den Bildcm der

neuen Ausgabe mit innigster Ameilnahme darge¬
stellt . Die beiden neuen Bäiide erscheinen in leichtes

Leinen mit vielfarbiger Teckelzeichnung gebunden .
D « Preis beträgt ebenso wie für . die übrigen
Bändchen M. 3 . —, für die Ganzlcder - AuSaabc
M, e . —,
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Kuukt und Willen .
Der Wiener Männergeiangoerein

in Präs ,
Zugunst «» der mit finantzielleu Schwierigkeiten

kämpsenben Prager deutschen M u s i k a k a -

hemie gab w SamStag der Wiener Män¬

nergesangverein unter seinem ersten Chür -

«rieister Hoftapellmeistec Prof . Karl Luze im

Nepen deutsche « Theater ein Konzert . Das

gesellschaftliche Ereignis stand bei dieser Beranstctt -
mng leider mehr ini Vordergründe als das künst¬

lerische . Tenn di « phantastisch hohe » Eintrittspreis «
«achten das Konzert nur den besitzenden Klassen des

Prager deutschen Publikums zugänglich . Mit Rück¬

sicht auf den besonderen , wohltätigen und kulturellen

Zweck kann man sich/ über diese Taqachc allenfalls
hinwegsetzeu , ohztvar die großen Kosten dieser Per «

ensbaltung den . angestrebien materiellen Erfolg be¬

zweifeln lassen . Boni künstlerischen Standpunkte aus

ober war das Konzert keineswegs di « verhießen « und

erwartete Sensation . Daß die Wiener Sänger die

mtusisalisäfc Urteilsfähigkeit des Prager Publikums

unterschätz ««", bewies schon ihr Programm , das

fast durchwegs nur . altbewährt « Schlagerchör « und

Werke der konservativen Männerchovlrteratnr ent¬

hielt . In einer Stadt wie Prag , in der die Kunst

gerade des Atännerchorgesanges zu höchster Voll¬

endung gediehen ist , in der Vereine wie di « Prager
tschechischen Lehrer den modernsten Männerchor -
gosang in geradezu idealer Vollkommenheit pflegen ,
hätte man mit « im « « ganz anderen Programme kom¬

men müssen , lrm deutsche Mann«rchorgesangskuust zu
dokumentieren und dem» Männerchorgosange als

Kunstgattung neue Freunde und Archänger zu wer¬

ben . Hegars Ehoriballade „ Totenvolk " , die als

Haupt - «und Glanznummer auf der Vortragsord¬
nung stand , gehört heute einer längst überholten
Zeitperivde der Männerchor - Liedkunst an . Wie

gerne hätte man gerade von deni Wiener Männer¬

gesangverein , der doch WÄtrnf genießt , etwa - « inen

schwierigen modernen Chor von Max Reger oder

dem Berliner Karl Käntpf gehört . So wenig daS

Programm der Wiener Sänger befriedigte , so sehr
begeisterte chr « chorgesangstechnisch « Lei¬

stung . Schon das ebenso schön « wie in den ein¬

zelnen Smumgrmppen prachtvoll ausgeglichene Stim -

mcnmaterial imponiert « . Und mit welcher Kunst
der Gleichmäßigkeit in - der Dynamik , Rhychmik und

sogar Atemführung sangen dies « dreihundert Sän¬

ger ! Wie vorbildlich ist ihre Artikulation , Deklama -
- tion und Workdeutlichkeit , wie rein und unfehlbar

ihre Intonation ! Der Wohlklang und die tragende
Weichheit im Piano dieses Thores ist ebenso wun¬

derbar wie die Kraft und Fülle seines Forte über¬

wältigend . Prof . Karl Lu ; « , der Dirigent des

„ Wiener Männergesangvereins , ist bas Muster eines

umsichtigen Chorleiters ; seine Zeichengabe ist ebenso

bestimmt wie deutlich , die Kunst seiner Steigerung
im Dynamischen und Rhythmischen außerordentlich .
Ms Solistin bei dem Konzerte wirkte die Dres¬

dener Kammersängebm Frl . Tervani mit , eine

finnische Altistin , deren stimmliche und künstlerische
Vorzüge man schon vor zwei Jahren in eiwsm Kon «

zcrte des Prager deutschen Kammermusitdereins ken¬

ne « lernt «. Der Erfolg der Wiener Sänger war

ungeheuer . Um auch den weniger bemittelten wei -

tergp Kreisen des musikliebenden Prager deutschen
Publikums di « Kunst ihres ChyrgslangeS zu zeigen ,
harte der Wiener Mannergesangverein am Sonntag
vovyrittags «in volkstümliches Konzert im

großen Luoernasaale veranstaltet . —ek

MttteÜllngeu aus dem Publikum .

Das Beste für Ihre Augen
liefen Optiker ^Deutsch ,

drohen 25. SKI- ( Bazar

. „ Die Meistersinger von Nürnberg " wurde « am

Sanntzag trotz zweier Gäste für Prager Verhältnisse
unterdurchschnittlich aufgeführt . Nur , wo Zem -
linsky mit seinem Orchester allent war , gab « S

wirklich Anlaß zu Begeisterung . Bon den Sängern
harte nur der . Sachs Manowa rhaS von der

Wiener Staatsäper , Wuchs . . Aber da di « Erinnerung
an Bohnen noch zu stark ist , wurde man auch Mwno -

wgrdas nur stellenweise recht sröh . Immerhin bot

er mit seinem sympathischen Spiel und der warmen ,

tragenden Stimm « eine prächtige Leistung . Schau -
spielerisch war Wohl auch der Stolzing Ender -

lei n s befriedigend , - dafür blieb uns aber dieser

Künstler , den wir im „ Ring " so sehr schätzen lernte »,
diesmal an gesanglicher Schöne allerhand schuldig .
Neu wär Fräulein Karst als Evchen ; voll aner -

kermeyswerten Bemühens , aber doch noch in jeder

Hinsicht bedeutungslos , ohne Wärme , ohne Kraft .
Sie hat es mchr als mir einem Fünftel zu ver -

anttvortun , wenn das herrliche Quintett fast ohne

Wirküng blieb . Di « übrige , bekannt « Besetzung :

F« chs , Horner , Laber , Sommer , diesmal

fast auch üm einen Grad . unter ihrem sonstigen
respektablen Maß . Dazu bei den Chören un¬

sichere Einsätze und unveine Jmonieriungen , und

Regiefehler , über die man doch nicht ohne weiteres

di « Augen zudrücken kann : wenn beispielsweise daL

Horn des dtachtwächters bei seinem Kommen tönt ,

dieweil es noch ruhig an der Brust hängt , und

dann wieder , endlich zu den Lippen geführt , kein : «

Ton von sich zu geben scheint ! Aus Lieb « zu dem

unvergleichlichen Kunstwerk und im Interesse des

Theaters freuen wir uns der Begcistcrungssähigteii
d « s Publikums , das das Haus auSgekairsr hatte und -

allen Künstlern reichen Dank spendet «. L. G.

„ Die zerbrochen « Leiter " . ( Kl ein « Bühne . )

Das Stück erschein : uns erst wie ein gewöhnliches
jrguzösisches . Lustspiel , wenn man seinen von der

Regie etwas zu wenig beachteten Ton und den Um¬

stand betrachtet , daß drei Paare fix und fertig für
das Stande samt das Theater verlassen können . Doch
spielt nicht nur diess am Schluß nach allerlei er¬
ledigten Schwierigkeiten bestätigt « Beziehung . der
drei " Paare zueinander eine Rolle rn dem Stück , son¬
dern auch das Geld , dos einer Emporkömmlmgs -
somilie wider Erwarian in deri Schoß gefallen ist
und über das der Großpapa dieser Familie , Bou -
leau , mit prächtiger Urlvüchstgkeii mgi : Es sei
komisch . Dieses Geld spielt «ine ideale Rolle , da
es drei Parteien gibt , di « Intellektuellen , die « s ver¬

fechten , weil sie andere (geistige ) Güter höher schät¬
zen , die Aristokraten , die es , Werl sie eS auszugeben
verstanden haben , verschleuderen , und di « Neu¬

reichen , die es haben ohne die ' Intelligenz es gut ,
und di « Manieren , es schön zu nützen , all « drei Gc -

sellschaftSschichten haben ihren eigenen Stolz und

eigene Ideal « und die schon erwähnte Liebe schasst
ein Durcheinander umer dtesen trennenden Ge¬

fühlen , ja vernichtet , sie , so daß alle drei Familien
die diesen drei Schichten angehören , friedlich und
schwägerlich durchdrungen sind , daß also di « Leitern
der täten Gesellschaftsordnung zerbrochen sind und
eines vom anderen Nutzen zieht . Die Neureichen

bringen Geld tmd physische Kraft und empfangen
Intelligenz und Manieren , das Geld zu nützen , die

Jntelligerqler geben ihre Verachtung des Geldes

auf und erhalten sie die Möglichkeit , ihre Begabungen
auszubilden , die Aristokraten ihre Scheu vor den
nicht standesgemäßen Volk - klassen und der mit dem

Geldverdienste verbundenen notwendigen Arbeit .
Kein berühmtes Stück und viel zn schwer von der

Regie ( Felix Knüpfer ) angefaßt . Doch ist di «

Wävm « , di « über allem lag und aus allen Cha¬
rakteren strömt «, lobend zu erwähnen . Zweifellos
di « beste Leistung war Paula Wesselys Frl . Bou -

leau . Wie leichr spielt diese Scharrspielerin ! Spielt
sie denn ? Nein , sie ist ihre Rolle ! Wo ihr Körper¬
chen , wo ihr Seelchen dieses Wou , jenen Seufzer
verlangt , muß fie ' s naturnotwendig tun . Fvonja
Frei hot sich in den karikierenden ärztlichen Tönen

etwas vergriffen ; man hat es ihr angemevkt , daß chr

di « Hornbrille ungewohnt war und »ich : gut saß !
Aber sonst war sie sehr herzig und durchaus sym -

pathisch — na ja , die Roll «: Seichie Lustspielcharak¬
teristik : Hornbrille , statt Seele ! Hermine Me¬

del s k y hat ihre Leistung über den Durchschnitt
emporgearbeitet . Sie war resolm , herzlich und ver¬

nünftig . Willi Bauer als Großpapa Pont Petit

war die Urwüchsigkeit und junge Volkskraft selbst ,
die da in dien « Degenerationsdämmerung herein¬

platzte . Medelsky , Bauer und dem Herzog senior !
Hans O l d e n s ist es zu verdanken , daß die sozialen
Unterschiede deutlich wurden ! Herr Olden war durch

und durch Aristokrat , manchmal zu „interessant " in

seinem Schnarren und Näseln . Veits Bauer De -

lovme war entzückend , vielleicht war das auch di «

„eigenartigste " Rolle des Stückes ( wenn man von

Eigenart sprechen kann ) . , Herr Breuer war zu

wenlg adeliger Jüngling wirkte eher äl « eleganter

Frechling aus ,Lutex " Familie , seine LiebeS- ' zene »
Waren gut . —vb —

.
Tpielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Dienstag , 7K Uhr : „ Die Br amt von Mes¬

sina " ( 27 —3 ) . — Mittwoch , 7 ) 4 Uhr : „ Der

Rastelbinder " ( 28 - 4 ) . — Donnerstag , 7 Uhr :

, £j ch und Du " ( 29 —1 ) . — Freitag , 7 ) 4 : „ V er -

kaufte Braut " ( 30 —2 ) . — Samstag , 7 Uhr :

Schund Du " ( 31 —3 ) . — Sonntag , 11 Uhr :

Singverein ; 2 ) 4 Uhr , Arbeitervorstellung :

„ Konzert " ; 7 Uhr : „ Die Macht des Schick¬

sals " .
Spielpla « der Kleinen Bühne . Dienstag : Zer¬

brochen « Leiter " . — Mittwoch : „ Reiner

Tisch " . — Donnerstag : „ Konzert " . — Freitag :
„ Reiner Tisch " , — Samstag : „ Äopf oder

Schrift " . — Sonntag , 3 Uhr : Mein « enrzük -
kende Frau " ; 7 ) 4 Uhr : ,Zerbrochen « Lei¬

ter " . ^ — Montag : „ Reiner Tisch " .

Turne » und Svort .
Bürgerlicher Svort .

DFL . Profi gegen AFK . Brsovt « 5 : 3 ( 4 : 2 ) .

Im Zeichen der Kündigung der Spielerverträge und

Herobsetzung der Gagen sand dieses Spiel start . Es

zeigte recht dem! ich , daß , wenn man will , auch was

geleistet werden lannV Bei gleichwertigem Spiel in

der ersten Halbzeit gelang es den Blauweiß : « , einen

Borspvung von vier Toren zu erzielen , dem die

Wyschowitzer nur zwei gegenübenstellen konnten . Nack

der Bause war der DFL . glatt überlegen , aber es

dauerte reichlich bange , bis ein Erfolg erzielt winde .

Wurde in der , ersten Hälfte des Spieles wirklich ra -

tiimell gearbeitet , so war es in der zweiten gerade
das Gegenteil , der Ball kl «bt « diel zu lange an d : n

Füßen der Spieler , als daß ein herzhafter Schuß

gewagt wurde . Den Sieg haben die Blauweißen in

erster Linie Pateks Können zu verdanken , der dies¬

mal gut bei Schuß und Laune war ; als er zirka -

zehn Minuten vor Schluß abtrat , sah man ganz

deutlich , wer das treibende Element in diesem Tref¬
fen war . Die übrigen Stürmer boten gute Leistun¬
gen , nur Bobor fiel gegen früher etwas ab . Di «

Halfreihr hatte in Steffel ihren beften Monn ; Schil -

linger taute erst in der zweiten Halbzeit auf . Kröil

kann trotz seiner Technik und Aufopferung Mährer

nicht ersetzen . Das Schmerzenskind ist derzeit das

Barteidigungstrio , besonders Daussig . Di « Wrscho -

witzer boten nicht die gleiche - Leistung wie bei frü¬
heren Spielen . Der Angriff ließ jode Kombination

vermissen und versuchte , mit Durchbrüchen «inzel -
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Wbllokheken
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für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent- !
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

Volksbuchhandlung

Ernst Sallier ,
Karlsbad .

Mvringenve

Nübeiüeazucht K 6 . —
Nutzdrinaend « Haltung u. Pflege
des Tchafcs . . . . . . K S —
KleflazelzuSl K 6. —
Der KaiiinchenliaN . . . K 3. —
Buchführung für Naainchen -
züchier K a . —
GrsuntdeUSpflege dec Klein »
hausliere K 3. —
Ziichlungslehre . . . . . K 3. —
tiusslldrliaies Verzeichnis über
derarltze Schriften kostenlos .

Sottsbuch - andlnng
Kremser & 6«.

Tepliv - Schönau ,
Thereilenaolle ^ 8 —20 .

vie volksbnchhanblung

Ernst Salller .
Sarlsbao

unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬
kündigten Bücher und

Zeitschriften werde »

eascheft geliefert .

SSSSSSSH

Alle Drucksachen
liefert prompt u. billigst

G. M. B. H.

Teplitz - Schönau ,
Tischlergasse .

gebacken werden die - - - - - - - -

Striezel besqnders vor¬

züglich und delikat .

Die größte Sorge hat jetzt
die Hausfrau um das Ge¬

lingen der Weihnachts -

Striezel . Diese Sorge ist

überflüssig , denn mit

Onkel Boby :

ner das Ziel zu erreichen , was auch gelang . Die

Halfrcihe war in der ersten Halbzeit auf der Höhe
und fiel »ach der Paus « stark ob . Einzig das Ver¬

teidigungstrio Lot sehr guie Leistungen , auch in Zei¬
len harter Bedrängnis . Schiedsrichter Hofmann '

( Karlsbad ) kannte gefallen , traf aber in manchen Bc -

liMigen nicht immer dos richtige . x
—en —

Slavia schlägt Viktoria Litkov 8 : 3 ( 3 : 3 ) . Der

Revanchekampf der Bikroria für die seinerzeitige
7 : 1- Ni«derlage ist nicht gut ausgefallen , das sagt

das Resultat . Viktoria gab bloß in der ersten Halb¬

zeit einen ebenbürtigen Gegner ab , um nach der

Pa- ns « mit chren Kräften zu Ende zu sein . UeberdieS

hatte Viktoria unter krasien Fehlentscheidungen de !

Schiedsrichters zu leiden , der zwei Abseitstore aner¬

kannte . Benda , der Tormann Viktorias , protestierte

dagegen , bat aber seinem Verein damit wenig ge¬

nützt , da ' er sofort auSgeschlossrn wurde . Dies ist

eigentlich die Ursache, ' warum Viktoria neuerlich

ein « ' o empfindliche Niederlage erhielt . Slavia be¬

stätigte aufs neue seine gut « Kondition . Ihr Sieg

ist aber dennoch unpopulär . Nach Schluß des Spie¬
les war die Polizei gezwungen , den Platz zu räumen .

Amateure gegen Olympia VII . 7 : 1 ( 4 : 1 ) .

Den Sieg haben die Blauweißen Amateur « diesmal

der guten Leistung Wohryseks als Sturmführer zu

danken . Auch sonst klappt « es diesmal viel besser
als sonst . Die Tschechen boten nicht viel und zeigten

bloß ein unnötig scharfes Spiel .

Weiter « Fußballresultate . Prag : DBC . Sturm

gegen Viktoria Weinberge 3 : 1 ( 2 : ü) , Lechie Smi- ^
chow gegen öechostovan KoSike 2 : 1 . — Pardu -
bib : DK . gegen SK . Nachod 3 : 1 . — Teplitz :
TFK . geaen Union LiPow 7 : 2 ( 4 : 2) . — A uss i g »

Sporlbrüder Schreckenstein gegen DFK . 1 : 0 - —

Brünn : Libenice gegen SK . Proßnitz 7 : 1 . —

Leipzig : Mitteldeutschland geg . u Südostdeutsch¬
land 5 : 3. — Augsburg : München 1860 gegen

Schwaben 5 : 2 . — München : 1. FC . Nürnberg

gegen Wacker 1 : 0 . — Nürnberg : Bayern Mün¬

chen gegen ASV . 2 : 1 . — Berlin : Wacker 04 geg .

Hertha BSC . 5 : 2 , Tennis - Borussia aegen Wedding
0 : 2 . — Hamburg : HSV . gegen Holstein Kiel

Ü : 1, St . Georg gegen Sperber 6 : 0, Viktoria gegen

Polizei ß: 2, Wtona 93 gegen Ottensen 6 : 1 . —

Kiel : Kilia aegen Rvsemport 7: ff . - ^ - Dresden :

Ring gegen SB . 06 3 : 0 , Guts Muts gegen Rade¬

beul 5 : 0 , Dresdensta gegen VfB . 4 : 1 , Sportgesell¬
schaft ' gegen Spielvrreinixirmg 5 : 1 . — Lüttich :
Belgien A gegen Lüttich 2 : 3 . — Charleroi :
Belgien B gegen Luxemburg 6 : 0 . — Paris :

Europe Barcelona gegen Städteteam 2 : 1 . - — Bar¬

ce ! o na : SpBg . Fürth geg . IC . 1 : 0 ^ — Agram :
Gmdjanski gegen Wacker Wien ö : 1. 7- ^ E n g l i s ch «

Liga : Arsenal gegen Bury 1 : 0 , Bolton Wande¬

rers gegen Blackburn Rovers 5 : 1, Cardiff City geg .

Leicester City 0 : 1, Aston Dilba gegen Everion 5 : 3,

Burnley gegen Th « WcdneSday 1 : 0 , Liverpool geg .
Birmmaham 2 : 1, Derby County gegen Sunderland

4 ; 2, Manchester United gegen Huddersfield Town

0 10 , Dowcastt « Unired gegen Westham United 2 : 0 ,
Leeds United gegen Tattrnhom Hotspurs 1 : 1 , Shef¬

field United gegen Westbromwich 2 : 1 .

Landhockey . Prag : Union LiÄow gegen Hagi »
bor L10 ( 2 : 0) . Union gewinnt damit den Pokal
des Turniers . Das Spiel selbst war sehr scharf und

auf beiden Seiten wurde je ein Mann verletzt . ' / .

Schwimme « . Sonntag stellt « bei einem Meeting
in Straßbuxg Faust , ( Göttingen ) einen neuen

Welrvekord im 100 - Meier . Brustschwimiimen mit

1 : 15 . 6 , auf . Bisher hielt den Rekord Rademacher

mit 1 : 15 . 8 .

Bereinsnachrichten .
Freier Radiobund , Zweigstelle Prag . Der dies¬

wöchig « Klubabendenifällt .

DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT
aeaellMhaft m . ■ » « ■ ehr . Maat » .

empfiehlt sich den p. u Behördeu , Vereiuea . Oo
Rsnisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten nur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
Mitglieds ' >üchern . Einladungen , Plakaten . Flug¬
schriften , Fakturen . Briefpapieren ns « in eolider
nnd raeeber Ausführung . Setzmaschinen betrieb
f - t und Rotation «betrieb —

VN TEPLITZ - SCHÖNAD
Tlecbleritaaee Mr .
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